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insbesondere

gegenwärtig
fich diesmal

In Englan dlhat vor einigen Wochen der

von der Federation of Master Cotton Spinners
Association eingesetzte Ausschuß , der die S a n i e -
r un g der Baumwollindustrie
von Lancashire vorzubereiten hatte ,

seine Arbeiten beendet und seine Pläne vorgelegt .
Ep schlägt zur Verminderung der Kapazität und

zur Anpassung der Pröduktionsanlagen an den

Bedarf allen Ernstes die Verschrotung
oder Stillegung von 10 Mil¬
lionen Spindeln vor , well , wie die

Untersuchungen des Colwyn - Comitees ergeben
haben , die gegenwärtige Zahl von rund 46 Mil¬
lionen ' Spindeln den Bedarf um 13 . 6 Millionen

Laval arbeitet mit Hochdruck

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Minister Laval

Wartet die Antwort Mussolinis auf die letzten
Vorschläge Frankreichs ab , die ihm am Samstag
vom französischen Botschafter in Rom bekannt¬

gegeben wurden . Wenn es nicht zu unvorher¬

gesehenen Komplikationen und Hindernissen
kommt , erwartet man bestimmt , daß Außenmi¬
nister Laval am Dienstag oder Mittwoch der

nächsten Woche nach Rom reisen und sich dort etwa
drei Tage aufhalten wird . Zwei Tage seines

römischen Aufenthaltes werden Unterredungen
mit Mnffolini , der dritte Tag dem Besuche beim

Papst gewidmet sein .

Rach der Rückkehr nach Paris und noch
vor derTagnng desBölkeröund -
ratesund vor dem Saarplebiszit
beabsichtigt Außenminister Laval mit dem Mini¬

sterpräsidenten Flandin auf Einladung der eng¬
lischen Regierung sich nach London z « be¬

geben .

Außenminister Laval hatte am Freitag und

Samstag telephonische Unterredungen mit dem

amtierenden Vorsitzenden des Ständigen Rates
der Kleinen Entente , dem rumänischen Außen¬
minister TituleSc « , welcher soeben anläß¬
lich der WeihnachtSferien in St . Moritz weilt .
Man glaubt , daß eine befriedigende Lösung be¬

treffs der Teilnahme Rumäniens ( das kem
direkter Nachbar Oesterreichs ist ) und hiemit der

ganzen Kleinen Entente an dem Garantie -
pakteOe st erreich gefunden wurde .

Der „ Jntransigeant " glaubt , daß Laval in

Rom die Grundlagen des Pakte - , welcher künf¬
tighin alle Revisionsmöglich¬
keiten aus sch ließen wird , skizzieren
wird . Das Butt stellt die Frage , ob U n g a r «,
welches ausgezeichnete Beziehungen mit Italien
unterhält , neuerdings einen Druck ans Mussolini
» nsüben wird , sich nicht ans einen Weg zu be¬

gebe « , welcher dm Gedanken des Revisionismus ,
Lessen Anhänger er ist , verurteilt . Ueber Berlin

wurde in Paris eine Meldung verbreitet , daß der

ungarische Rinisterprästdent G ö m b ö s beschlen -
uigt nach Run zu reise « beabsichtigt .

Die

hielt der Vorsitzende des

Kolzow , dem Dr .

Ankunft der Journalisten

Wir machen nochmals alle Kolpor¬
teure und Abonnenten darauf aufmerk¬

sam , daß unsere Ausgabe am2 . Jän¬

ner entfällt , da am Neujahrstag
nicht gearbeitet wird .

Die Verwaltung .

Kunst «

geht vor

ja heute
ist . Es

Paris . Die Berliner Berichterstatter der Pariser Blätter bestätigen ,

daß die nationalsozialistische Herrschaft in Deutschland eben eine sehr
schwere Krise durchmache « nd vergleichen deren Schwierigkeiten mit den

seinerzeitigen Schwierigkeiten des kommunistische « Regimes in Rußland .
Außer de « Sittlichkettsrazzien « nd Verhaftungen wurden Mitglieder der

Partei « nd der mtt ihr zusammenhängenden Organisationen massenweise
festgenommen , die fich nicht rasch de » neue « Anfichte « der Partei unter¬

worfen haben . Der Berichterstatter des „ Petit Parifien " sagt , daß « ach dem

Saarplebiszit große Aenderungen an den kettenden Stelle « der Partei vor¬

genommen werden , er erwartet aber nicht eine Wiederholung des Mafia -
Kers vom 30 . Juni , da die bewaffnete Macht in Deutschland
fast vollkommen in der Hand der Reichswehr ist « nd well

„ nicht allzu gefährliche Abenteuer " an der Spitze befinden .

Anter den in Ungnade gefallenen Personen befindet fich
der Minister für Landwirtschaft und Ernährung Darre wegen seiner
allzu sozialisierenden Denkungsart . Darrs habe kürzlich einen sehr schar¬
fen Zusammenstoß mtt Dr . Schacht gehabt , der schließlich den Sieg da¬

vontrug . Dr . Darrs hat einstwellen nicht demiffioniert , da hinter ihm alle

radikalen Elemente in der Partei fest zufammenstehen . Der Konflikt Darrs -
Schacht ist , wie der HavaS - Berichterstatter sagt , ei « weiteres Anzeichen
der Krankheit , die das nationalsozialistische Regime in Deutschland durch¬
macht .

An der Schwelle
Der Wahnwitz der heutigen Ordnung

Streich sesen Blomberg ?
Berlin . ( A. P . ) Ganz allmählich werden

Details bekannt , die die seltsamen Vorgänge in

der Nacht kurz vor Weihnachten beleuchten . Zahl¬

reiche SS - Führer hatten den Plan gefaßt , eine

Zusammenkunft zwischen Blomberg und füh¬
renden Industriellen mit Gewalt auseinanderzu¬
treiben , da sie in Blomberg den Wortführer des

gegen die SS gerichteten Kurses erblickten und

vmr der Besprechung weitere Maßnahmen gegen
die SS befürchteten . Sie hofften » bei der Gelegen¬
heit auch der Person von Goebbels und Gö¬

ring habhaft zu werden . Der Plan wurde jedoch
verraten . Wie weit die Nachrichten von neuen Er¬

schießungen zutreffend sind , läßt fich zur Stunde

»och nicht nachprüfen .

überschreitet , wenn die Spindeln voll laufen . Die
10 Millionen Spindeln , auf deren Ausschaltung
man sich zunächst beschränken will , sollen ent¬
weder durch einen einzurichtenden Surplus -
Spindleage Board angekauft und verschrotet oder
von den Besitzern für mindestens fünf Fahre ver¬
siegelt werden . Die Mittel für diese Aktion ge¬
denkt man durch eine Anleihe von 2 . Millionen
Pfund Sterling aufzubringen , die von der Indu¬
strie verzinst und in 15 Jahren getilgt werden
soll , was eine jährliche Belastung der Industrie ,
von 180 . 000 Pfund bedeuten würde . Es ist eine ,
Aktion , die praktisch auf eine weitere Ausschal¬
tung von Arbeitskräften und damit Steigerung ,
der Arbeitslosigkeit hinauslaufen mutz .

Drosselung der Produktion
— das sieht beinahe tvie . Planwirtschaft aus .
Auch eine sozialistische , planmässig organisierte
Wirtschaft wird da oder dort Produktionsdrosse¬
lungen vornehmen müssen , wenn eben die Plan -
mätzigkeit es gebietet , sei es , weil ein Mehr an
Produktion eines bestimmten Gutes den tatsäch¬
lichen , allseitig befriedigten Bedarf überschreiten
und damit sinnlos sein würde , sei es , weil die Er¬
zeugung bestimmter Luxusprodutte zugunsten not¬
wendigerer Aufgaben eingeschränkt oder einst¬
weilen ganz aufgegeben werden mutzte . Hier
aber handelt es sich um „Planwirtschaft " mit uni -'
gelehMn Vorzeichen . Es istHne nachträgliches in
den Ursachen , Mitteln und Absichten gleicher¬
maßen verfehlte Korrektur der Wirtschafts¬
anarchie . .

Es gibt zu viel Baumwolle und
Baumwollprodukte in der Well , ein
Zustand , der bekanntlich schon dazu geführt hat ,
datz man in den Baumwolle produzierenden Län¬
dern ganze Baumwollplantagen untergepflügt
hat . Man verstehe recht : es gibt zu viel Baum¬
wolle , nicht , weil niemand auf der Erde im¬
stande wäre , mehr an Baumwollprodutten zu ver¬
brauchen , als er schon tut , nicht , weil das Be¬
dürfnis völlig gesättigt ist , sondern weil umge¬
kehrt Abermillwnen rund auf der Erde durch Ar¬
mut verhindert sind , ihren Bedarf an baumwol¬
lener Wäsche und Kleidung zu decken . Und weil
das so ist , drossell die kapitalistische Gesellschaft
die Produktton und versucht sie andrerseits , die
Gewinnquote auch bei verminderter Produttion
durch erhöhte Rationalisierung zu steigern oder
doch auf der bisherigen Höhe zu erhallen . Das
hat direkt und indirett die Verarmung weiterer
Millionen und einen noch weiter verminderten
Verbrauch an Baumwollprodukten zur Folge . Es
ist eine Kette von Ursache und Wirkung ohne
Ende , und der Segen der Erde wird zum Fluch .

Aber der Unsinn ist ja noch viel gröherl Es
gibt „ zu viel Baumwolle " auf der Erde . Dem¬
gegenüber versuchen die vom Autarkiewahn be¬
sessenen Staaten entweder diesen verhängnisvollen
Ueberflutz noch zu vermehren oder sich so völlig
als möglich von ihm abzuhängen . Sie tun dies
einesteils durch Vergrösserung der Anbauflächen
für Faserpflanzen , andererseüs durch die Umstel¬
lung auf künstliche Faserstoffe . So rühmte kürz¬
lich Darre , der „ Reichsbauernführer " des
Dritten Reiches , datz es im Jahre 1934 gelungen
sei , die deutschen Anbauflächen für Flachs von
4900 auf 8800 Hettar , für Hanf , Nessel usw .
von 210 auf 380 Hektar zu erweitern . S o w j e t -
r u tz l a n d hat nach Angaben des Ruhland -
kenners Louis Fischer die Anbauflächen von 3500
Hektar der vorrevolutionären Zett auf 18 . 000
Hettar gesteigert . In Leninakan , dem « arme¬
nischen Manchester " , ist ein Textilbetrieb mit
100 . 000 Spindeln im Bau , von denen 40,000
Spindeln bereits arbeiten . In Ostgeorgien und in
Aserbeidschan hofft Sowjetrussland durch den Bau
eines gigantischen Stauwerkes am Kura - Fluss
2 ^ £ Millionen Acker für Baumwollpflanzungen zu
gewinnen , die den fünffachen Ertrag der kauka¬
sischen Baumwollernte bringen sollen .

Hand in Hand mit diesen autattischen Stei¬
gerungen der Eigenproduttion gehen die Bestre¬
bungen , die Naturfaserstoffe durch
faserstoffe zu ersetzen . Darin
allem Deutschland voran , das
das »Musterland " des Autarkiewahns
propagiert unter Aufwendung riesiger Mittel die
Erzeugung und Verarbeitung von Bistro Md

„ Objektivität "
am unrichtigen Ort

Saarbrücken . Die Regierungskommission hat
die sozialdemokrattsche „ Drutsche Frei¬
heit " ( die überdies von dem Korrespondenten
des Tschechoslowakischen Prehbüros ganz im DNB -

Jargon als „separatistisch " bezeichnet wird ! D.

Red . ) auf eine Woche verboten . Als Grund wird
eine Karikatur Hitlers angegeben , die aus dem
„ Neuen Vorwärts " in Prag entnommen worden
ist . Weiters wurde das Hitler - Wochenblatt „ Der
Wächter " wegen eiues beleidigenden . Artikels für
einen Monat verboten . tenais

"
eheinmkge ^ MflMkbK vir sogenästnMr

Sinowjew - Opposition in der Stadt Leningrad eine

Terrororganisation gebildet hätten , die die Be¬

zeichnung „ Leningrader Zentrum " getragen habe .
An der Spitze dieses „ Zentrums " hätten Kotoly -
mow , Schazki , Rumianzow , Mandelstamm , Mias -

nikow , Levin , Sossizki und Nikolajew gestanden .
Die Terrorgruppe habe ihre aktive Tätigkeit in
den Jahren 1933/34 ausgenommen und den Mord
an Kirow ausgearbeitet und ausgeführt . Die Un¬

tersuchung habe weiter , wie bereits gemeldet , er¬

geben , datz die Terroristen mit einem a u s l ä n -

dischenKonsulin Leningrad in Verbindung
gestanden hätten . Der Angeklagte Nikolajew habe
von dem Konsul 5000 Rubel zur Unterstützung
erhalten und mit ihm über eine bewaffnete
Intervention unterhandelt .

Tschechoslowakische Journalisten

in Moskau

Moskau . ( Tatz . ) Eine Exkursion von tsche-.
choslowakischen Journalisten unter der Führung
Dr . Ripkas ( „Lid . Noviny " ) ist in Moskau

eingetroffen . Zur Begrüssung hatten sich auf dem

Bahnhof der tschechoflowakische Gesandte P a v l u,
der Direktor der Presseabteilung des Autzenkom -
missariats Umanskij , der Direktor der zweiten
westlichen Abteilung des Autzenkommissariats
Stern , der Vorsitzende des Intourist , Vertreter
aus Journalistentteisen usw . eingefunden .
Begrüßungsansprache
Journalistenverbandes
R i p k a dankte . Die

wurde getonfilmt .

Darrt sammelt Getreue ?
Aenderungen In der minim ! der NSDAP bevorstehend

Die Entwaffnung der SS
Ueber die Entwaffnung der SS . er¬

fährt man , datz bis jetzt die Entlassung von
70 . 0 00 SS . - Leuten , die kaserniert
und teilweise als Hilfspolizisten beschäfttgt waren ,

durchgeführt worden ist . Es versteht sich von

selbst , datz diese Leute jetzt am rebellischesten sind .
Aus den verschiedensten Teilen des Reiches wer ¬

den neue Zusammenstösse gemeldet , u. a . aus
München , Hambürg und Breslau .

Große Sorgen bereitet den Behörden , dass opposi¬
tionelle SS . - Leute in grossen Mengen Waffen
beiseite geschafft und dem Zugriff entzogen haben .
Die Polizei sucht fieberhaft , aber bisher ohne
Erfolg , nach diesen Beständen . Auf Veranlas¬
sung des Reichsinnenministeriums sollen ferner die
höheren Polizeistellen von SS . - Leuten gesäubert
werden .

„ Leningrader Zentrum “
Auch Nikolajew und alle 13

Mitangeklagten erschossen VUV1

insgesamt 119 ninriditungcn vollzogen !
M o s k a «. Wie die Telegraphenagentur der , die Untersuchung habe ergeben , dass die Angeklag -

Sowjrtunion bcknnntgibt , hat das Militärloue -
' " *r

gium des Obersten Gerichtes der Sowjetunion in

dem Verfahren gegen Nikolajew und seine 13 Mit¬

angeklagten dahin entschied «», daß alle 14 Ange -

llagten des Vergehens gegen 8 58 , Punkt 8 « nd

11 des Kriminalgesetzbuches der Sowjetnnion für

schuldig beftmden worden find . Sie wurden zum
Tod durch Erschießen vernrteilt . Das

Urteil ist bereits voll st reckt worden . Das

Eigentum der Angettagten fällt dem Staat zu .
Damit erhöbt sich die Zahl der im Zusam ¬

menhang mit der Ermordung Kirows Hingerich¬
tete « ans 119 . In Leningrad wurden 39 , in Mos¬

kau 29 Personen hingerichtet » in Minsk 9, in Kiew

28 und nun in Leningrad weitere 14 Mitglieder
des sogenannten Leningrader Zentrums .

Aus der Verhandlung wird noch mitgeteilt ,
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Wollstraals Ersah für Baumwolle und Wolle ,
zwei Kunstfaserstoffe , die , ähnlich der Kunstseide ,
aus Hotz gewonnen werden . Mitten in die Pro¬
paganda für Vistra und Wollstra hallt schon ein
neuer Name : Z e l l st r a. So nennt sich eine
Kunstfaser , die aus Papier hergestellt werden soll .
Autarkie mit Hilfe künstlicher Ersatzstoffe —
darin liegt das Heil für jene Staaten , die sich ,
weil sie s i ch und ihre Absichten kennen , die Zu¬
kunft ohne Krieg und die aus ihm sich ergebende
Abschnürung von den Rohstoffquellen nicht denken
können . Nicht nur in Deutschland , auch in Ita¬
lien propagiert man den Ersatz von Wolle und
Baumwolle durch eine Kunstfaser . Man hat sie
schon dem » Duce " auf seiner oberitalienischen
Reise gezeigt und nennt sie S n i a F i o c c o.

Die Kehrseite der autarkischen Medaille ist
die »Reorganisation von Lancashire " . Die Kehr¬
seite zeigt auch folgende Zeitungsnottz vom
10 . Oktober 1934 : » Der Betrieb der Wollspin¬
nerei N e u d e k in der Tschechoslowakei war bis¬
her mit 3800 Arbeitern und einigen hundert
Beamten zu 80 Prozent für den Export nach
Deutschland beschäftigt . Die Schwierigkeiten der
letzten Zeit nötigten zur Stornierung weiterer
Lieferungen nach Deutschland , desgleichen zu einer

Betriebsregelung , derzufolge nur jede Woche 50
Prozent der Angestellten arbeiten werden . Falls
die Verhandlungen zwischen der Tschechoslowakei
und Deutschland zu keinem befriedigenden Er¬
gebnis führen , müffen rund 1500 Arbeiter und
eine entsprechende Zahl von Beamten entlassen
werden . "

Die Devise der Autarkisten ist : » Lebe auf
Kosten der anderen ! " Und wenn die Welt darüber

zum Teufel geht ! Ueberall und auf allen Wirt¬
schaftsgebieten huldigt man ihr . Man hackt die
Gummibäume ganzer Riesenplantagen um und
fabriziert shnthesischen Gummi . Man
schaufelt argentinischen W e i z e n in die Schiffs¬
kesselfeuerungen und bäckt Kartoffeln ins Brot .
Man schüttet Kaffee ins Meer und nennt das
poetisch »Kaffee - Valorisation " . Brasilianische
Kaffeepflanzer gingen noch weiter , als sie ihrer
Regierung die Vernichtung einiger Millionen

Kaffeebäume vorschlugen , um die Ernte zu ver¬
ringern ,

Die Tschechoslowakei , für deren

Staatshaushalt in den NachkriegSjahren der
Zucker das » Weiße Gold " war , sieht mit Be¬

sorgnis das Sinken der Zuckerexportziffern . Eng¬
land , einst ein Hauptabnehmer des tschechoslowa¬
kischen Zuckers , hat mit Hilfe staatlicher Subven¬
tionen und Differentialzöllen seine Raffinerien
soweit ausgebaut , daß eS nicht nur seinen eigenen
Bedarf völlig zu decken vermag , sondern mit sei¬
nen Exportüberschüssen als scharfer Konkurrent
auf dem Weltmärkte auftritt . Italien , die Bal¬
kanländer , Argentinien , einst wichtige Abnehmer ,
erzielen heute ebenfalls Exportüberschüsse . Die
Schweiz ist an die deutsche und belgische, die Tür¬
kei und Persien sind an die russische Konkurrenz
verloren gegangen . Eben ist Griechenland
im Begriff , eine eigene Zuckerindustrie ins Leben

zu rufen . Die in Griechisch - Mazedonien ge¬
planten Zuckerfabriken sollen besondere Privile¬
gien erhalten und staatlicher Kontrolle unterstellt
werden . Bisher hat Griechenland den gesamten
Zuckerbedarf eingeführt , und zwar aus der
Tschechoslowakei. Im Jahre 1928 wurden 60 . 000
Tonnen im Werte von 451 Millionen Drachmen »
im Jahre 1933 55 . 000 Tonnen im Werte von
312 Millionen Drachmen eingeführt . Jetzt geht
eS zur Eigenproduktion über , und nach einiger
Zeit wird auch Griechenland mit Exportüber¬
schüssen auf dem Zucker - Weltmarkte erscheinen .

Mögen die anderen in ihrem Zucker erstik -
kenl Wohin man blickt ; Autarkie und

Anarchie . Autarkie , betrieben mit dem Blick

auf die Schlachtfelder eines künftigen Weltkrieges .
Wirtschaftsanarchie bei höchster und emsigster Ent¬

faltung der Technik . Und alles vollzieht sich unter
dem gleichen Zeichen : ob Adler oder Greif , Löwe
oder Bär , Einhorn oder Fisch — über die ge¬
samte heraldische Zoologie breitet der Pleitegeier
die Schatten seiner allmächtigen Schwingen .

Das alles spielt sich ab an der Schwelle einer
Zukunft , für die es nur das eine große Ziel geben
kann : Anbahnung einer W eltplanwirt -
schäft , die die Produktion und Verteilung der

wichtigsten Güter vernünftig zu regeln sucht und
sie einmal auch regeln wird . Planmäßige Welt¬

wirtschaft kann nur sozialistisch sein oder

sie wird gar nicht sein . Schon um deswillen , um

seines eigentlichsten und höchsten Zieles willen
kann Sozialismus nie und nimmer » national "
beschränkt sein , sondern kann nur in internationa¬
ler Zusammenarbeit erstrebt und verwirklicht wer¬
den . Alles , was von diesem großen Ziele weg¬
führt , droht mit Krieg , Katastrophe und

Untergang .

Roch stehen an dieser Stelle die rückfälligen
Egoismen . Wer je krampfhafter die Autarkisten
sich bemühen , um so sinnfälliger beweisen sie nur ,
daß es ohne eine planmäßige Regelung der Wirt¬

schaft nicht weitergehen kann .

Noch ist die Schwelle mit dem Blute der

Kriege bestrichen . Die Menschheit ist mit ihrer
Technik , ihrem Denken um ein Jahrhundert vor -

ausgeeilt . Sie steht vor ihren technischen Zauber¬
apparaten , vor ihren Maschinenwundern und ver¬

mag ihre unverhofften Wirkungen nicht mehr oder

noch nicht zu beherrschen . Und wo man ganz rat¬
los und des logischen Denkens unfähig oder bösen
Willens ist , sucht man das Denken der Menschen
noch weiter , um Jahrhunderte , um ein Jahr¬
tausend zurückzuschrauben . Man betet zu Wotan
und benützt dazu Fünftöhrenapparate mit Hoch «
frequenz und dynamischem Lautsprecher .

Das Denken der Menschen auf den Stand

ihrer bewundernswerten Technik zu heben , ihnen
immer wieder die großen erdumspannenden Zu¬
sammenhänge des menschlichen Daseins vor Augen
zu führen , das ist die Aufgabe , für die heute die

besten Geister leben — und gelegentlich ermor¬
det werden . E. H.

8» Weifen on hie WnMer
Josef Zinner , Obmann der Union der Berg¬

arbeiter , Teplitz - Tnrn , spricht Mitt¬

woch , den 2. Jänner , um 18 Uhr 50 Mi « ,

in der Ärbettersendung des Prager

Rundfunks .

Unseren Kommunisten

Ins Stammbuch

Lobeshymnen der „ JSwrstija " auf die Tschechoslowakei

und Dr . Benes

Moskau . ( Taß . ) Anläßlich der Ankunft der

tschechoslowakischen Journalisten in Moskau bringt
die „ Iswestij a " einen Begrüßungsartikel , der

konstatiert , daß die tschechosiowalischen Gäste in
Moskau mit aufrichtiger Sympathie be¬

grüßt werden . Ihr Besuch müsse vom Standpunkt der

Beziehungen zwischen den beiden Staaten und mit

Rücksicht auf ihren gemeinsamen Kampf im

Interesse des europäischen Friedens
gewertet werden . In letzter Zeit kann mit Ge¬

nugtuung konstatiert werden , daß die Be¬

ziehungen zwischen der SSSR und der Tschechoslo¬
wakei sich ständig festigen . Die Tschechoslowakei hält
mit der Sowjetunion in ihrer Bemühung , gemeinsam
mit Frankreich den besten Schutzwall gegen Versuche
zu bilden , den Frieden in Europa zu brechen , gleichen
Schritt . Dieses slawische Land spiele in der europäi¬
schen Politik eine große Rolle .

Das Blatt erwähnt hierauf diestaatsmän «
nischen Erfolge des Ministers Doktor
Benes . Die Tschechoslowakei , die sich an einer gan¬
zen Reihe von Maßnahmen beteiligte , die z u r F e •

ftigung des Friedens abzielten , be¬
grüßte in wärmster Weise den Eintritt der Sowjet¬
union in den Völkerbund und bezeugte ihre Solida¬
rität mit der Friedensinitiative Frankreichs und der
Sowjetunion damit , daß es dem Protokoll , das in
Genf Litwinow und Laval unterzeichneten , beitrat .
Die Tschechoslowakei befindet sich in den ersten Rei¬
hen der Kämpfer um die Verwirklichung des Ost¬
paktes , dieses wichtigsten Instrumentes für den euro¬

päischen Frieden . Zum Schluß spricht das Blatt die

Ueberzeugung aus , daß der Aufenthalt der tschecho¬
slowakischen Journalisten in der SSSR zu einer
weiteren Stärkung der sowjetruffisch - tschechoslowa¬
kischen Zusammenarbeit im Kampfe um
den Frieden führen wird und daß die ange¬
knüpften Beziehungen zwischen den tschechoslowakischen
and den sowjetrufstschen Pressevertretern zur Ent¬

wicklung der Beziehungen zwischen den beiden Staa¬
ten beitragen werden .

Killinser wieder verhaftet I

Dresden . ( A. P . ) Bon Killinger ,
der nach dem 30 . Juni bereits zweimal verhaftet
worden war , wurde jetzt erneut festgenommen ,
weil er angeblich die Absicht hatte , ins Ausland

zu entfliehen . Er wurde in ein Konzentrations¬
lager an der holländischen Grenze gebracht . — Die

Absicht der Flucht wird übrigens verschiedenen
prominente « Führern der NSDAP nachgesagt . —

Bei dem Boykott in Frankfurt wurde ei «

Einheitsgeschäft gestürmt . Die Poltzei war
machtlos .

Armeebefehl des Präsidenten :
Zweijährige Dienstzeit — Schutzmaßnahme , von eiserner

Notwendigkeit erzwungen !

Prag . ( TNO. ) Der Präsident der Republik
als Oberbefehlshaber der Wehrmacht hat Sams¬

tag , den 29 . Dezember folgenden Armeebe¬

fehl herausgegeben , der sämtlichen aktiv die¬
nenden Angehörigen der Wehrmacht vorgelesen
wird .

Soldaten !

Die Verhältnisse km Aus¬
land e haben die Tschechoslovakische Republik
zur Einführung der zweijährigen Militärdienst¬
zeit g e z w u n g e n. Es ist dies eine ausgespro¬
chene Schutzmaßnahme . Sie ermöglicht
die Hebung der Tüchtigkeit der Armee , sie ermög¬
licht die Erhöhung der Stände der Wehrmacht
und verbürgt die Sicherheit des Staates .

Das aktiv dienende Militär hat hente eine
außerordentliche Bedeutung und Wichtigkeit
für den Schutz des Staates .

Die große Entwicklung und der Fortschritt
des Flugwesens und der Motorisierung der Armee

macht heute dem Gegner einen raschen lleberfall ,
das Eindringen in feindliches Gebiet , die Ver¬

nichtung von Fabriken und Lagerstätten , das Her¬
vorrufen von Verwirrungen und Paniken viel

leichter möglich , als ehedem . Das aktiv dienende
Militär steht als Wache gegen ähnliche plötzliche
Ueberfälle und Unruhen bereit . Je größer die Ge¬

fahr eines Ueberfalls ist , um so größer , gehalt¬
voller und achtsamer müssen die Wachen deS Staa¬
tes und die Sicherheitsvorkehrungen sein .

Rur aus diesem Grunde wurde die

zweijährige Dienstzeit eingeführt .

Ich weiß , daß viele von Euch diese Maß¬
nahme aus persönlichen oder Familiengründen
hart treffen wird , und ganz besonders Euch , die

Ihr gerade Eueren Präsenzdienst ableistet , da
Ihr mit der Verlängerung nicht gerechnet habet
und vielleicht vielfach verschiedene Pläne und Dis ¬

positionen gemacht hattet . Der Grund , warum
die Verlängerung nicht bereits erfolgt ist , war

hauptsächlich der : die entscheidenden Funktionäre
haben im Bewußtsein ihrer Verantwortung bis

zum letzten Momente gezögert , diese Erhöhung
der Wehrpflicht einzuführen , die eiserne Notwen¬

digkeit jedoch hat uns schließlich dazu gezwungen .
Das Interesse der Sicherheit deS Staates

muß allem vorangehen !

Wenn wir diese Sicherheitsmaßnahme nicht
treffen würden , könnte den Staat und seine Ge¬

samtbevölkerung nicht gutzumachendes Unheil
treffen .

Offiziere , Rottmeister , Unteroffiziere ! Wenn
der Staat genöttgt war , die erhöhte Wehrpflicht
einzuführen , liegt es an Euch , diese Verlänge¬
rung der Dienstzeit

emsig und gewissenhaft derart zur Vertiefung
der Ausbildung auszunützen , daß unsere Armee

z « den besten gehören und in der Qualität
wettmachrn möge , waS ihr vielleicht an nume¬
rischer Stärke fehlt .

Handelt so , daß Ihr dem Volke und dem
Staate mit reinem Gewissen sagen könnt , daß
Ihr jeden Tag so gut wie möglich für die Sicher¬
stellung deS Schutzes des Staates ausgenützt ha¬
bet . Dann wird niemand die gebrachten Opfer
bedauern .

Ich hebe gerne hervor , daß das heurige Jahr
ein Jahr fleißiger Arbeit und des Fortschrittes
in der Armee war . Die im heurigen Jahre durch¬
geführten großen Manöver haben hievon ein er¬
freuliches Zeugnis abgelegt . Ich danke allen , die
sich dabei verdient gemacht haben und wünsche
der gesamten Armee , der aktiven und
der nichtaktiven , das Aller¬
beste im neuen Jahre !

Läny , am 28 . Dezember 1934 .

B r a d & t , m. p. T. G. Masark m. p.
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Da brachte er sie mit seinen Freunden zu¬
sammen ; die benahmen sich zu ihr wie zu einer
Pariserin , die ihr Leben für ein Kompliment gibt .
Sie änderten aber dieses Benehmen sofort , als
Felicien ihnen verriet , mit wem sie eigentlich die
Ehre hatten . Sie verstand diese großen , lang¬
haarigen , leichtsinnnigen Burschen mit den rauhen
Händen und den Kinderaugen nicht . Sie sehnte sich
darnach . Dichter und Literaten kennen zu lernen ,
die ihre Interessen triften . Felicien brachte sie mit
solchen zusammen . Die sprachen von Formen und
Grundsätzen der Kunst , die dem jungen Vagabond
fremd waren . Sie mied nun auch diese Gesellschaft
der jungen , unbekannten Drohnen , die ihr nach¬
sichtige Belehrungen zu erteilen sich vermaßen .

Einen Kameraden gewann sie aber doch :
JacqueS , FelicienS Berufskollegen und Freund .
Er war nicht so begabt wie Felicien . Seine Bild¬
werke waren Steinrätsel . Keiner wußte recht , was
sic vorstellen sollten . Er lebte , wer weiß wovon ,
war aber immer guter Dinge . Er hatte lange
Beine und bewunderte Felicien , der ihm manchmal
Geld lieh . Er hätte Frauen und Champagner
haben können , soviel er wollte ; auch in Paris ist
manchmal die Welt verkehrt . Jacques war bild¬
hübsch und Babiola erklärte : er hätte ebensogut
ein Mädchen sein können . Jacques fluchte nie ,
widersprach nie und darum konnte Babiola eben¬
sowenig wie alle seine Freunde es begreifen , daß
ein Mädchen seinethalben in die Seine gesprun¬
gen war ; noch dazu ein abgehärtetes Modell . Und
vor ihr hatte eine andere versucht , sich seinethalben

das Seelenheil durch Beronal zu verderben ; die
wurde aber gerettet .

Dieses Geheimnis bewirke , daß Babiola in
seiner Gegenwart stets guter Laune war und vor
Witz sprühte . Er begleitete die beiden in Babiolas
Wohnung oder FelicienS Atelier . Babiola trug
ihre herrlichsten Kleider und ärgerte sich , weil seine
Augen niemals verträumt dreinsehen wollten .
» Was könnte man dagegen tun , damit JacqueS
nicht immer so kitschig schön ist, " sagte sie einmal
und fuhr ihm dabei mit beiden Händen durch das
schwarze , dichte Haar . Zu ihrer Freude errötete er .

Die erste Auflage ihres Buches wurde binnen

Monatsfrist verkauft . BabiolaS Ruhm wurde kon¬
kret . Sie kaufte den beiden jungen Leuten Krawat¬
ten und Geldtäschchen und man feierte das Ereig¬
nis der zweiten Auflage in der Wohnung Babio¬
las bis zwei Uhr früh . Dann gingen die beiden
Männer .

Nach einer Weile hörte Babiola unter ihrem
Fenster das Signal pfeifen , das sie mit Felicien
vereinbart hatte . Er sehnte sich wohl darnach , sie
zu sich zu entführen . Wer e » konnte auch Jacques
sein , der heute abend auffallend wenig getrunken
hatte . Sie verlöschte sofort das LiO ; wer e » auch
war : er sollte wissen , daß sie zu schlafen wünsche .
Der Wein war ihr ein wenig zu Kopf gestiegen
und sie dachte an Jacques ; sie hätte in seinem Ge¬
sichte gern jene Veränderung geschaut , der zuliebe
die beiden Mädchen sich in ein besseres Jenseits be¬

geben wollten .

Bor Weihnachten wurde aus Felicien wieder
der Muttersohn . Er hatte die Mutter in allen sei¬
nen Bewegungen und war ihr widerwärttg . Sie

ertappte sich bei dem Gedanken , wie schön eS wäre ,
wenn er niemals zurückkäme . Sie half ihm beim
Einpacken und beglettete ihn zur Bahn . Die Kehle
war ihr wie zugeschnürt , als sie sagte : » Leb recht
Wohl . " ,

Sie dachte jetzt nicht an Jacques , aber der
siebzehnjährige Vagabond wollte nicht allem sein .

Papa Bonnetter wußte nicht , ob er den Weih -
nachtsabend fern von seiner Gattin werde ver¬
bringen können , denn gerade an diesem Abend
wird schon beim ersten Bissen feierlich verkündigt :
es lebe die Familie ! Und dann wird der Magen
überfüllt , um größerer Rührseligkett fähig zu sein .

Babiola stellte sich den überladenen Tssch des
Großkaufmannes mit seiner Langweile vor , an
dessen Stirnseite sie durch ein paar Jahre hin¬
durch zu sitzen die Ehre hatte . Papa Bonnetter
bescherte ihr im voraus viel Schönes . Er sagte ,
während er ein mit goldenen Fichtenzweigen ge¬
schmücktes Kuvert , das Geld enthielt , auf den Tisch
legte :

» Schenken Sie mir auch etwas , liebes Baby ;
sagen Sie von nun an nicht mehr Papa zu mir .
Sage « Sie : chör ami . "

Sollte das bedeuten , daß sein Weg zu An¬

sprüchen führte ? Babiola versprach es immerhin .
Er ging .

Babiola schrieb einen Eilbrief an Jacques ,
der heute wohl ebenso wie sie allein war : » Der
heilige Abend gehört uns . Kommen Sie bald , wenn
Sie nichts besseres wissen . Mein Zimmer wird
warm sein ; Sie werden nicht frieren . "

Sie lief durch ganz Paris und kaufte Ge¬
schenke für das Geld von mon cher ami Bonnetier .
Sie belud ein ganzes Auto mtt Paketen und Paket -
chen und schenke dem Chauffeur Bonbons für seine
Kinder — die er gar nicht hatte .

Jacques kam . Er brachte einen Blumenstrauß ,
in Papier gewickelt und einen vergoldeten Mistel¬
zweig , den man an den Luster band . Er klopfte
sich im Badezimmer den Schnee von den Schuhen .
Sie setzten sich zu Tisch . Babiola fragte :

» Habe ich Sie jemand entführt ? "
Jacques schüttelte den Kopf . » Wsolut nicht . "

Dann schwieg er lange .
Babiola trug ein rosa Pyjama ; Freunde und

Künstler sind über jedes Zeremoniell erhaben . Im
Ofen brannte ein Helles Feuer . Statt der Suppe
servierte sie Tee . Als sie ihm die Tafle reichte ,
sagte Babiola : »Heute soll man derer gedenken ,
die man lieb hat . " Sie sah , daß ihm diese Worte
das Lächeln aus dem Gesichte wischten . Ec küßte
kameradschaftlich Babiolas Hand , die ifm den
Kognak reichte.

„ An wen Sie denken werden , Labiola, "
sagte er , „ das ist nicht schwer zu erraten . "

„ Das werden Sie nie erraten .
Ein Tropfen Zftrone war ihr augenscheinlich

ins Auge gespritzt . Sie suchte nach ifrem Taschen¬
tuche . Dann sagte sie :

»Ich hatte in Bidar am Me - r einen Kame¬
raden ; damals war er zehn Jakre all und ver¬
kaufte Zeitungen . An de « denke ich. Was mag aus
ihm geworden sein ?"

» Wie hieß er ? "

. ( Fortsetzung folgte ,
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ncimanront und Arbcltsloscnnot
Henleins „ Rundschau '

Die politischen Wünschelrutengänger von

der Heimatfront haben nach vierzehtunonatlicher
ergebnisloser Suche endlich eine sozialpolitische
Parole gefunden .

„ Kampf dem Genter System ! "

ruft eine der letzten Nummern der „ Rundschau "
im Titel eines Zweispalters aus und sie begrün¬
det ihren neugermanischen Schlachtenruf wie

fotzt :
Die soziale Ungerechtigkeit des Genter Sy¬

stems ist sattsam bekannt . Sein Ber -

waltungsapparat ist k o st s p i e l i g — der

Staat mutz trotz zahlreicher ehrenamtlicher Lei¬

stungen der Gewerkschaften pro Arbeitslosenfall
10 Kc zu den Verwaltungskosten zuschietzen —

die Kontrolle über die Verwendung der an die

Gewerkschaften geleiteten öffentlichen Mittel ist

sehr schwierig und mißbräuchliche
Geldverwendungen sind schwer zu verhindern .

Um einen Mißbrauch der Fürsorgemittel aus -

zuschlietzen ,

muß Arbeitslosenfürsorge mit Arbeitspflicht der

Unterstützten untrennbar gekoppelt werden .

Diesen Grundsatz - kennt zwar auch das Genter

System , in der Praxis wird er jedoch nicht beob¬

achtet und eine Kontrolle zur Vermeidung von

Verstötzen gegen diesen Grundsatz ist schon aus

Gründen der parteipolitischen Einflüsse fast un¬

möglich .

Jede mißbräuchliche Verwendung von Für¬

sorgegeldern bedeutet aber

Diebstahl an den Aermsten
und jede Verhinderung derartiger Mißbräuche muß

bewirken , daß die auf die wirklich Bedürftigen
entfallende Quote der Unterstützungsmittel grö¬
ßer wird .

Auch aus diesen Gründen ist daher das Gen¬

ter System abzulehnen . "
Dieser grundsätzliche Standpunkt der Hei -

matfront zur Arbeitslosenfürsorge verdient die

weiteste Verbreitung unter den arbeitslosen Men¬

schen des sudetendeutschen Gebietes . Die Partei
Henleins entpuppt sich dadurch freiwillig als

Schutztruppe der sozialen Reaktion , denn sie for¬
dert ganz im Sinne der Herrn Preitz und Hodäü ,
daß Arbeitslosenfürsorge und Arbeitspflicht „ u n -
trennbar " miteinander verbunden sein sol¬
len .

Diese Forderung ist bisher nur von kapitalisti¬
schen Arbeiterfeinden erhoben worden .

Jahrelang haben die sozialistischen Parteien da¬

gegen den schärfsten Kampf geführt , denn der
Staat hat bisher weder für agrarische Subven¬
tionen , noch für sonstige Aushilfen die Gegenlei¬
stung der Zwangsarbeit gefordert . Lange , bevor
Herr Henlein zu krähen begann , wurde von den
Sozialisten verlangt , daß den Arbeitslosen nicht
durch unzureichende Unterstützungen , sondern
Beschaffung von Arbeit geholfen werden soll . Für
geleistete Arbeit muß aber ein Lohn bezahlt wer¬
den , muß der Arbeitende auch in den Genuß der

sozialen Versicherungen kommen . In dieser Rich¬
tung ist die umstrittene Frage auch provisorisch
gelöst und die Gemeinden müsien , wenn sie Ar¬

beitslose zu einer Beschäftigung heranziehen , die¬

sen über die Fürsorgeleistungen hinaus einen

Lohnzuschuß gewähren .
Nun kommt die Heimatfront , deren Red¬

ner in allen Versammlungen demagogische Kla¬

gelieder anstimmen , daß die Arbeitslosen von
den Czechkarten und von den Unterstützungen
nach dem Genter System nicht leben können
und fordert , daß die Arbeitslosen dafür noch
Zwangsarbeit leisten , daß sie ohne weitere

Entlohnung noch ihre Kleider und Schuhe zer¬
reißen sollen .

Mr Arbeifszwang
Sehr interessant für alle Arbeitslosen ist

die Meinung der „ Rundschau " , daß die gegen die
Bezieher von ArbeitSlosen - llnterstützung ange¬
wendeten Kontrollmatz nahmen un¬
zureichend sind . Das Blatt des Herrn
Henlein kommt damit jener Sorte von Bürokra¬
ten zu Hilfe , die jedem Arbeitslosen am liebsten
täglich einen Gendarmen ins HauS schicken möch¬
ten . Die „ Rundschau " macht sich einer aufreizen¬
den Unwahrheit und einer unerhörten Pauschal¬
verdächtigung schuldig , wenn sie unverfroren be¬
hauptet , daß eine Kontrolle der Arbeitslosenfür¬
sorge nach dem Genter System aus Gründen der
parteipolitischen Einflüsse „ fast unmöglich " ist .

Diese Anschuldigung mag auf die ver¬
krachten völkischen Gewerkschaften zutreffen ,
die ihre arbeitslosen Mitglieder um die recht¬
mäßigen Ansprüche geprellt haben .

Diese Gewerkschaften begnügten sich aller¬
dings nicht mit dem geringen staatlichen Verwal¬
tungsbeitrag von 10 Kronen pro Unterstützungs¬
fall , sie haben auch die Mitgliedsbetträge ver¬
wirtschaftet und die Arbeitslosen vor Anfall der
Unterstützung einfach hinausgeworfen . Diese
Methode hat vor allem eine Gewerkschaft prakti -
ziert , die in einem Rundschreiben der Heimatfront
den Anhängern Henleins zum Beittitt empfohlen
worden ist .

Um diese Attacke für ZwangSarbett und
gegen das Genter System schmackhafter zu machen ,
verlegt sich die „ Rundschau " im weiteren Teil des
Artikels aufs Lizitieren . Sie eignet sich einfach
den bekannten marxistischen Standpunkt zu , daß
die Arbeitslosigkeit von den Kapitalisten verursacht
wurde und . daß diese für die Kosten der Arbeits¬
losenfürsorge auflommen sollen . Henlein weiß
aber sehr gut , daß sich die deutschen und tschechi¬
schen Unternehmer bisher geweigert haben , auch
nur einen Teil der Kosten für Arbeitslosenfür¬
sorge zu ihren Lasten gehen zu lassen . Genosse
T a u b hat in seiner großen sozialpolitischen Rede
im Budgetausschuß eine Uebersicht gebracht , wie
die Kapitalisten in anderen Ländern herangezogen
werden . Aber nicht einmal die vom Genossen
C z e ch schon vor Jahren erhobene Forderung nach
der Schaffung eines solchen Notfonds konntet
bisher in der Regierung durchgedrückt werden .

Wir nehmen die „ Rundschau " beim Wort :

Herr Henlein möge seine guten Beziehungen zu
den deutschen Unternehmerkreisen spielen lassen ,
um sie wenigstens von ihrem Widerstand gegen
den RotfMds abznbringcn .

Er möge sich an die Herren Hodaä und Dr . Preiß
wenden , um deren steinhartes Herz in der ArbeitS -
losenftage zu erweichen . Vor allem aber sollen die
politischen Freunde Henleins in der deutschen
Agrarpartei für die Wünsche ihres Bundesgenossen
Verständnis zeigen . Wir erwarten mit Spannung ,
daß nächstens Herr Zierhut im Koalitions¬
lager einen energsschen Vorstoß für die Einfüh¬
rung des Notfonds unternehmen wird . Geht er
soweit wie die „ Rundschau " und beantragt , daß
die ganzen Kosten der Arbeitslosenfürsorge künftig
die Kapitalisten tragen sollen , um so besser ! Der
vollen Unterstützung durch die sozialistischen Par¬
teien können wir ihn heute schon versichern .

Die „ Rundschau " möge also mitteilen ,
wie weit sich Herr Henlein über dieses sozial¬
politische Postultat schon mtt seinen Bundes¬

genossen geeinigt hat . Tut sie da - nicht , dann
entlarvt sie ihre Schreibweise als eine elende

Flunkerei und übrig bleibt nur die Forderung
nach Zwangsarbeit und verschärfter Kontrolle
des Genter Systems , wofür die sudetendeutschen
Arbeitslosen dem Herrn Henlein noch separat
den Dank abstatten werden .

Aufruf zum Jahr
der Kameradschaft

Jugendgenossen und Jugendgenossinnen 1

Die Not der erwerbslosen Jugend ist ins Unermeßliche gestiegen . Verzweif¬

lung bemächtigt sich der jungen Menschen ; sie fühlen sich überflüssig in einer

Welt , die ihnen nicht Arbeit gibt , vorstoßen aus einer Gesellschaft , die ihnen

das Nötigste verweigert .
Mehr denn je ist es aber notwendig , die Kräfte jener zusammenzufassen und

zu mehren , die diese Welt verneinen und sich dem Kampfe um eine gerechte
gesellschaftliche Ordnung , dem Ringen um den Sozialismus geweiht haben .

Die Gemeinschaft der Jungen , die sich zum Sozialismus bekennen , ist der So¬

zialistische Jugendverband .
Als ein Teil der großen sozialistischen Kampftruppe organisiert er die

junge sozialistische Generation , damit sie ihr Wissen und ihre Fähigkeiten be¬

reichere , nimmt er teil an den politischen Geschehen der Gegenwart und kämpft
um das soziale Recht der werktätigen und der arbeitslosen Jugend . Entstanden

aus ihrem eigenen Willen und getragen von ihrer Opferbereitschaft und ihrem

Gemeinschaftssinn , ist er die kraftvolle Verkörperung jungsozialistischen Wol¬

lens und das Instrument sozialistischen Handelns . Seine Arbeit ist gegründet
auf die Solidarität seiner Mitglieder . In dieser Zeit erblickt er seine Hauptauf¬
gabe in der Hilfe für die erwerbslose Jugend .

Es gilt zunächst , die Milderung und Überwindung der für die Jugend kata¬

strophalen Krisenfolgen durch Maßnahmen der öffentlichen Hand zu erreichen .
Was bisher für die Jugend getan wurde ist ungenügend . Mehr wird nur erreicht

werden , wenn die jungen Menschen fest zusammenstehen und für ihre gerechten
Forderungen eintreten . Im kommenden Jahr soll sich dieses Zusammenstehen

der Jugend mehr denn je bewähren . Das Jahr 1935 ist im Sozialistischen Jugend¬
verband das

Jahr der Kameradschaft
also ein Jahr gesteigerten gemeinsamen Kampfes gegen die Krisenfolgen .

Das Jahr der Kameradschaft wird jedoch auch innerhalb des Sozialistischen

Jugendverbandes durch eine Steigerung der solidarischen Arbeit begangen wer¬
den . Es steht unter der Losung :

Dar Arb itende hilft dem Arbeitslosen
Nicht groß sind die materiellen Werte , die Arme noch Ärmeren geben kön¬

nen ; unendlich bedeutsam aber sind die tätigen Beweise der Teilnahme an dem
Schicksal unserer Arbeitslosen . Sie stärken ihre Zuversicht und helfen ihnen ,
sich in der Krisennot geistig und seelisch zu behaupten und ihre Kraft im

Kampfe um die Besserung ihres Loses und des Loses aller Unterdrückten zu be¬
wahren .

Im Jahr der Kameradschaft werden die noch arbeitenden Genossen und Ge¬
nossinnen den arbeitslosen die Zahlung des Beitrages an die Jugendbewegung
erleichtern . Die einzelnen Aktionen der Solidarität , zu denen in den einzelnen

Gruppen verschiedenste Gelegenheit ist , werden gekrönt durch eine Aktion des

Verbandes , die die Unterbringung arbeitsloser Mitglieder in Sommer - Zeltlagern
zum Zwecke der Erholung und der Propaganda des sozialistischen Gedankens
vorsieht . In gemeinsamer Arbeit wollen wir auch die Mittel für diese Aktioni
beschaff en , die außer den eigenen Mitteln der Jugend nicht aufgebracht werden
können . Im Dienste des Jahres der Kameradschaft wird auch das Schrifttum des
Sozialistischen Jugendverbandes stehen .

Wir rufen die gesamte arbeitende und arbeitslose Jugend auf , sich im Jahre
der Kameradschaft im Sozialistischen Jugendverband zum Kampfe um ihre
Rechte zusammenzuschließen . Wir rufen die Partei - und Gewerkschaftsorgani¬
sationen , sowie die sozialistischen Kulturorganisationen auf , unser Jahr der
Kameradschaft zu unterstützen . Wir rufen Euch , Jugend genossen und Jugend¬
genossinnen auf , Eure eigene Kraft zum Gelingen dieser Aktion der Solidarität
einzusetzen und so die Kraft Eurer Jugendbewegung und durch sie die Kraft
der sozialistischen Kampfgemeinschaft zu steigern .

Es lebe die sozialistische Solidarität !

Es lebe die sozialistische Jugendbewegung !
Freundschaft !

Für den Verbandsvorstand des Sozialistischen Jugendverbandes :
Trude Fanta , Prag — Rudolf Geissler , Teplitz - Schönau — Franz Grunzner ,
Bodenbach — Rudolf Hübner , Prag — Karl Kem , Prag — Josef Kreiner , Kotno¬
tau — Edmund Palm , Freiwaldau — Alois Patz , Bodenbach — Ferry Schimmel ,

Bodenbach — Josef Styber , Komotau — Willi Schön , Sternberg
Michael Walter , Eger — Willi Wanka , Pilsen — Florian Weikert , Karlsbad

Heinrich Weisbach , Aussig .

Georg schreibt eine

Von Bruno Walter

Es war beschlossen , daß , wer von den acht¬
jährigen Jungen der Schulklasse Lust dazu hätte ,
eine Weihnachtsgeschichte schreiben sollte . Der

Lehrer hatte ihnen ganz und gar fteie Hand ge¬
lassen ; jeder sollte schreiben , was ihm gefiele , über
den Weihnachtsbaum , über ein empfangenes Ge¬

schenk, über eine Fahrt mit dem Rodelschlitten —

gleichviel . Das war am letzten Schultag verab¬
redet worden , und dann waren die Kinder in die

Weihnachtsferien gegangen , den geheimnisvoll
wnsponnenen Stunden vor der Bescherung ent¬

gegen .

Ah ? die Jungen nach den Ferien wieder in
die Schule kamen , war ein andrer Lehrer da , ein
Stellvertreter . Der Klassenlehrer war zwischen
Weihnachten und Neujahr plötzlich erkranft und

operiert worden . Die Jungen erfuhren das nur

ungenau und äußerten di « merkwürdigsten Ver¬

mutungen , denn mit dem Worte „ Blinddarment¬
zündung " wußten sie nichts Sicheres anzufangen ;
die Silbe „ Blind " drängte sich vor allem auf .
Wichtiger war : Was wurde nun aus der Weih¬
nachtsgeschichte , die deradezu darauf brannte , jede
für sich , für die schönste befunden zu werden ?
Rur die , die entweder gar keinen Einfall gehwbt !
oder aus Träghett oder Vergeßlichkeit nicht - ge - i

schrieben hatten , waren zufrieden . Die andern
aber bedrängten den stellvertretenden Lehrer mtt
ihren Geschichten . Der aber meinte , sie sollten
sie nur aufheben , bis der richtige Lehrer wieder
da sei , der sie wohl werde lesen wollen . So
brannte der Eifer sachte dahin wie eine Kerze , die
sich selber verzehrt .

Bald nach Neujahr , noch während der Ab¬
wesenheit des Klassenlehrers , erlaubte eine Mut¬
ter ihrem Jungen , einige seiner Schulfreunde zu
Kaffe und Kuchen und zum gemeinsamen Spiele
einzuladen . Unter den Kameraden , an die der
Junge die Einladung stolz und ein wenig gön¬
nerisch verteilte , war auch Georg Berger , ein klei¬
nes , schmächttges, ganz stilles und schüchternes
Kerlchen aus sehr armer Familie . Er hatte ein
Gesichtchen wie ein Bogel und große , fragende ,
immer ein wenig erstaunte Augen . Sein Kame¬
raden mochten ihn gern , aber eigentlich nur des¬
halb , weil Georg ein Lamm war , das in gewis¬
sen Fällen sich willig die Sünden der andern auf¬
bürden ließ , ohne daß es den kleinen „Schorsch "
gefährdete , denn über seinem gutherzigen Wesen
lag eine Art Verschleierung , die wohl als gelinder
Schwachsinn gedeutet und als mildernder Umstand
hingenommen wurde .

Als die Kinder lärmend um den Kuchentisch
saßen , ftagte die gasffreie Mutter , deren Junge
voll Eifer zwei Seiten des Schreibheftes mit groß¬
gemalten Sähen vollgeschrieben und ihr die Arbeit
so glühend stolz gezeigt hatte , als hätte er einen
Roman vollendet , nach den Weihnachtsgeschichten
der andern . Alle erzählten mm fast gleichzeitig

I mit schmetternden Stimmen . Nur Georg saß sttll
und staunend vor seinem Kuchenstück , weil er mit
dem Löffel , ' mit dem er ungewohnterweise die
andern ihren Kuchen essen sah , nicht zurecht kam .

„ Und du , Georg ? Hast du keine Geschichte
geschrieben ?" Der Kleine schüttelte langsam und
lautlos den Kopf und sah die Frau mit großen
Augen an , als erwarte er , daß man ihn nun gehen
heißen werde . Halb ließ er eines der mageren
baumelnden Beine schon vom Stuhle gleiten . Dir
Frau strich ihm übers Haar , nahm ihm den hin¬
derlichen Löffel weg und gab ihm das Kuchenstück
in di « Hand . Georg saß verwirtt und still , von
den andern kaum beachtet , und war dann beim
Spiel so , wie er immer war : für sich beschäftigt ,
ohne rechten Zusammenhang mit den andern und
ohne weiteres ausweichend , wenn ein andrer nach
dem Spielzeug griff , mit dem er sich zu schaffen
machte .

. Als dann gegen Abend die Kinder unter gro¬
ßem Trubel sich verabschiedeten , nahm die Frau
die Hand de - kleinen Georg , der sich still seine
gestrickte Mütze über die Ohren zog . Und als sie
dem schmächtigen Kerlchen , das ihr leid tat , ein
Paket Kuchen für die Geschwister in den Arm
drückt «, sah Georg mit großen Augen zu ihr auf
und sagte ganz scheu und leise : „ Ich ichreibc
auch eine Geschichte ! "

ES waren wohl acht Tage vergangen , als
die Frau auf ein schüchternes Pochen an der Tür
aufmerksam wurde . Verwundert , wer da . anstatt
zu llingeln , so behutsam , gewissermaßen flüsternd , I
poche , öffnete sie . vor der Tür stand Georg Ber - j

ger mit über die Ohren gezogener Strickmütze und
hielt der Frau wortlos , zögernd , als fürchte er ,
daß es nicht schön genug befunden werden könnte ,
ein kleines beschriebenes Zettelchen hin : die Ge¬
schichte .

Die Frau nahm den Zettel , ein Stück linier¬
tes Papier aus dem Schreibheft , mühsam mit un¬
gelenken lateinischen Druckbuchstaben bemalt , und
las . Und kaum hatte sie das letzte Wort entzif¬
fert , riß sie den kleinen schmächtigen Jungen in
einer fassungslosen Wallung von Rührung und
Mitleid an sich und zog ihn in die Stube . So

erschütternd ergriff sie die Geschichte , di « Georg
auf den Zettel gemalt hatte , und die gar keine
Weihnachtsgeschichte ist , die aber , aus dem maß¬
losen Gestrüpp der ' Fehler , als mächtige ergrei¬
fende Legende der Not aus unendlichem Schicksals¬
dunkel glüht .

Georg Berger hatte — ich hab « den armseli¬
gen Zettel gesehen , und der Anlaß , den Vorgang
zu erzählen , liegt darin , daß er sich wirklich zu -
geftagen hat —, Georg hatte vor die Geschichte
sorgfältig das Datum und darunter seinen Namen
gemalt . Die Geschichte aber lautet , buchstaben¬
getreu mit allen Fehlern und falschen Wortteilun¬
gen wiedergegeben :

eS war ein m- al ' ein mann und
der hatte 4 Kienter un - d , der
Krößte mußte fort gehn
Wiel er - zuh fiel essen dut
itnd dah ist er , ten an - nern tag
kehchtorben und ist
nimannt - fohrbeigeh g - okome « .



Seite 4 Sonntag , ZN Dezember 1834 Nr . 304

Warnung vor Oesterreich

_ Wer warnt , wen vor Oesterreich ? Die hol -
ländische Bereinigung für Wertpapierschutz warnt
alle Bank - und Börsenfürsten ihres Landes , eine

österreichische Anleihe zu zeichnen . Der Hergang
ist kurz folgender : Anfang 1938 ist wieder einmal

eure österreichische Völkerbundsanleihe fällig . Zu¬
rückzahlen kann die fascistische Regierung dieses

kleinen Landes natürlich keinen Heller . Sie braucht
das Geld dringender zur Aufrüstung ihrer sich mit

Hahnenschwänzen zierenden Privatarmee . Also

versucht sie abermals , diesmal den fälligen Rück¬

zahlungsbetrag im Auslande zu pumpen . Aber

wo das Geld herkricgen ? Die fascistischen Partner
in Deutschland , Italien und Ungarn sind selbst
pleite . Bleibt nur noch das „ rückständig " demo¬

kratisch regiert : Ausland .

Wie man jedoch dort über den christlichen
Musrerstaat denkt , zeigt das bereits oben erlvähnte

Warnungstelegramm der holländischen Vereini¬

gung für Wertpapierschutz an den holländischen
Finanzminister . Es lautet wörtlich :

„ Ersuchen ehrerbietigst , jedoch mit größter

Dringlichkeit , zu verbieten , daß in unserem
Lande die österreichische Anleihe 1934/35 aus¬

gegeben wird . Niederländische Anleihezeichner

müssen geschützt werden , da Oesterreichs

Finanzbankrott zu erwarten ist . "

Dieses Telegramm spricht Bände . Schuschnigg
kann es sich als Beweis für mustergültige Staats¬

führung hinter den Spiegel stecken .

Zur Weihnachtsamnestie

In Oesterreich

Wien . ( JPA . ) Zur sogenannten Weih¬

nachtsamnestie schreibt uns ein Amnestierter : Von

den Häftlingen wurden größtenteils nur solche

amnestiert , deren Haft zu Ende

war oder in wenigen Tagen zu Ende gewesen wäre

oder solche , die ohne förmliche An¬

klage und ohne jedes Verhör willkür¬

lich in Haft gesetzt worden waren und für
die von maßgebender Seite eingeschritten wurde .

Im übrigen sind die meisten Entlassenen ohne jede
Mittel und ohne jede Erwerbsmöglichkeit , da diese
den Systemgegnern systematisch abgeschnitten wird .

Somit find die Entlassenen mitte « im

Winter dem furchtbarsten Elend preisgegeben ,

während gleichzeitig italienische Fascistenkinder
von der österreichischen Regierung mit Geschen¬
ke « überhäuft werden . Bekanntlich wurden ja
vor kurzem zur Entrüstung weitester Bevölke¬

rungsschichten zahlreiche , als Gäste der Regie¬

rung nach Wien eingeladene Fascistenkinder an¬

läßlich einer vaterländischen Christbaumfeier
von Starhemberg mit zahllose « Geschenken

bedacht -

Von einem höheren aktiven Bundesbeamten
wird uns folgende traurige Bilanz der katholischen
Regierung Oesterreichs zur Verfügung gestellt :
30 . 000 Oesterreicher sind aus politischen Gründen

eingesperrt . 212 Bundesbeamte , Lehr -
und Gemeindebeamte wurden fristlos

entlassen , also zum Hungertode verurteilt ,
2100 Arbeiter , die im Verdachte standen , marxi¬

stische oder nationale Sozialisten zu sein , verloren

ihre Arbeitsstelle ; 782 Angeklagte wurden in 246

Prozessen vor Gericht gestellt . Es wurden 686

Urteile gefällt , davon 31 Todesurteile ; 42 lauten

auf lebenslänglichen Kerker . Der Rest wurde ins¬

gesamt zu 2967 Jahren Kerker

verurteilt . 3 2 . 0 00 Oesterreicher muß¬
ten f l ü ch t en . Wirklich : Galgen und Hunger
regieren im christlichen Oesterreich . . .

Nazispitzel In Präs

Wieder ein Opfer .

Der folgende empörende Fall von Nazi¬

spitzelei in Prag wird uns , in zweifelsfreier Weise

verbürgt , mitgeteilt :

Vor dem Terror des Driten Reiches war

gleich vielen auch ein Reichsbanner mann
in die Tschechoslowakei geflüchtet . Es gelang chm
hier nicht , eine Existenz zu finden . Die Fürsorge
wollte oder konnte er nicht zur Last fallen , und so

entschloß er sich, nach Deutschland zu¬
rückzulehren , zumal er auf Grund verschie¬
dener Erzählungen der Meinung war , die Rache
an den Verteidigern der gestürzten Demokratie sei

zu Ende .

Kaum wieder daheim , wird der Mann auf
die Polizei bestellt . Dort erklärt man chm : „ Daß
Sie beim Reichsbanner waren und ins Ausland

geflüchtet sind , nehmen wir ' Ihnen nicht weiter

übel . Aber etwas ganz anderes ist es damit , daß
Sie Greuelpropaganda gegen

Deutschland getrieben haben , wird Ihnen teuer zu

stehen kommen . "

Der Rückkehrer bestreitet auf das entschie¬
denste , derlei getan zu haben . Da legt man ihm
eine Photographie vor , die chn mit einer

Nummer der Saarbrückener „ Deutschen Freiheit "
in der Hand auf einer Prager Straße inmitten

mehrerer Leute zeigt . „ Klar , Sie haben aus dem

Hetzblatt vorgelesen ! " Und als er

auch dem widerspricht , wird chm gesagt : „ Schon

daß Sie ein solches Blatt gelesen haben , genügt ! "

Ein Nazispitzel hatte die Gruppe photogra¬

phiert und sich, gewiß „ Auch - Emigrant " , den

Namen des Reichsbannermannes verschafft .

Tages cuigkcitcn
Englische Weihnachts -

Totenliste
London . Die Weihnachtswoche hat nt

London die höchste Anzahl an Berkehrsopfcrn von

allen Wochen des Jahres 1934 gefordert . In

der Woche vor Weihnachten wurden in L o n d o «

43 Personen durch VerkehrSunfälle getö¬

tet und 1221 verletzt . In ganz England

betrug die Zahl der Berkehrsopfer in dieser Zeit

160 Tote und 4305 Verletzte .

Siebe « Monate Kerker

für fünf Tote und 29 Verletzte .

Brünn . Am 30 . April 1933 fuhr ein Privat¬
autobus , der größtenteils mit Mitgliedern des

j Brünner Sokol voll besetzt war , von Brünn zu
den Maifeiern nach Zlin und nach Luhacobice . Aus

dem Wege nach Snovidky kam der Autobus bei

voller Fahrt in einer scharfen Kurve von der

Straße ab und fuhr in ein yahes Gebäude , das

| zur Hälfte zerstört wurde . Der Autobus ging hie¬

bei in Trümmer . Von den Insassen wurden drei

auf der Stelle getötet , zwei erlagen im Kranken¬

haus ihren Verletzungen , weitere 21 Personen
wurden schwer und acht leicht verletzt .

Der schuldtragende Chauffeur des Autobus ,

Rudolf Bednai aus Bedricbovice bei Brünn hatte

sich am Samstag vor dem Senat des Brünner

Kreisstrafgerichtes wegen dieses Unglückes zu ver¬

antworten . Er wurde zu sieben Monaten schwe¬
ren Kerkers unbedingt verurteilt .

Mord im Gerichtssaal

Aus Kirkwood ( Missouri ) wird gemeldet :
Der Schiedsrichter Rabenau wurde von einem

Ivütenden Neger , der den Richter beschuldigte ,
daß er seinen Namen verdrehe , bei einer Gerichts¬
verhandlung erschossen , ein Dr . Poole wurde ver¬

letzt . Der Neger , der durch einen Aufseher an der

Schulter verletzt wurde , flüchtete , konnte je¬
doch später festgenommen werden .

Antoritäre Straßenname « . Das bißchen

Hinauswerfen von jüdischen Aerzten und Ange¬

stellten , kann einen Diktator vom Schlage des

neuen Wiener Bürgermeisters auf die Dauer

nicht befriedigen und so hat er sich ein neues

und fruchtbares Feld seiner Tätigkeit gesucht :
er kommandiert jetzt den — Straßen - i

tafeln . Eben kommt aus Wien die Nachricht ,

daß er die Umbenennung weiterer Plätze und

Straßen angeordnet hat , und zwar wurde zum

Beispiel der Bebelplatz inKernstockplatz ,
der E n g e l splatz in Pater Abel - Platz umbe¬

nannt , die I a u r e sgasse heißt auf allerhöch¬

sten Befehl Lustig - Prea ngasse , die L a s-

sallestraße Reichsbrückengasse , der Matte »

o t t iplatz Maulperts chplatz und der

Volkswehrplatz Erzherzog - Karl - Platz . Wenn

Herr Schmitz es darauf abgesehen hatte , den

Wienern zu zeigen wes Geistes Kind er ist , hätte
ers nicht besser machen können . Aber er hätte
sich die Arbeit ruhig sparen dürfen — die Wie¬

ner wissen ohnehin , daß der hochwürdige Herr ,
der die kaiserlich - ständische Volkshymne für das

Dollfußösterreich gedichtet hat , Herrn Schmitz
wichtiger scheint als der große Führer der deut¬

schen Sozialdemokratie , kann niemand wundern .

Wie sollte auch der Namen des Mannes , der die

deutschen Arbeiter in ihrem Kampfe um die

sozialen Rechte geführt hat , nicht jenem Mann

ein Dorn im Auge sein , der sich die Zertrüm¬
merung dieser Rechte schon als „ Sozial " minister
zur Lebensausgabe gewählt hat . Und auch , daß
der Namen des Friedensapostels Jan Jaures in

die Residenzstadt der kriegshetzerischen schwarz ,
gelben Fascisten nicht paßt , hat Schmitz mit er¬

staunlichem Taktgefühl bemerkt , wobei er — es

geht schon in einem Aufwaschen — dem ersehn¬
ten Herrscherhaus gleich die gebührende Reve¬

renz erwiesen hat , die Erinnerung an das repu¬

blikanische Volksheer wenigstens auf den Stra -

ßentafeln auszutilgen und durch die Erinnerung
an den ständig besoffenen Erzherzog Karl von

Habsburg zu ersetzen . Damst sich aber das ge¬
genwärtige Herrscherhaus Oesterreichs — das

Haus Mussolini — nicht zugunsten des künf -
tigen Habsburgischen zurückgesetzt fühle , wurde
dem Duce auch die Straßentafel mit dem ver¬

haßten Namen des Freiheitskämpfers Matte -
otti apportiert und an ihre Stelle eine , die den

klangvoll schändlichen Namen „ Maulpertsch "
trägt , gesetzt . „ Autoritär " nach unten , speichel -
leckerisch nach oben — ein Diktator wie er im

Büchl steht . — So viel neue Straßentafeln , als

nötig wären , um den Wienern das Andenken
der Helden und Führer des Sozialismus zu
rauben , gibt es gar nicht . Nur eine kleine Bitte

hätten wir , wenns erlaubt ist : Werfen Sie ,

Schmitz , die autoritär entfernten Straßentafeln
nicht weg , sondern bewahren Sie sie irgendwo

kgui auf . Wir werden sie bald wieder brauche « . .

Veränderung in der Leitung des Landeszen -
tralarbcitsamtes in Prag . Der bisherige Vor¬

stand , Landesoberinspektor Karl K o m i n e k,
tritt mit dem 31 . Dezember 1934 über eigenes
Ansuchen in den Ruhestand . Das von ihm aus¬

gebaute Amt leitete er seit seiner Errichtung
( 1918 ) bis zum Jahre 1921 als amtierender

Vorstandstellvertreter , seither als Vorstand . Ge¬

legentlich seines Abganges sprach ihm der Herr
Landespräsident seine besondere Anerkennung und
Dank für seine langjährige ersprießliche Tätigkeit
aus . Nicht weniger warme Anerkennung wurde

dem Scheidenden seitens aller Arbeitgeber -
und Arbeitnehmerorganisationen der Landwirt¬

schaft und der Zuckerindustrie für seine Mitarbeit

bei der Regelung der Lohnverhältnisse in diesen

zwei Produktionszweigen zuteil . Die Leitung des

Landeszentralarbeitsamtes in Prag übernimmt
bis zUr endgültigen Entscheidung der Landesbe¬

hörde der Landesoberrat JUDr . Franz D o u -
b r a v s k h.

Stahldraht zentnerweise gestohlen . Seit

Juli d. I . wurden in den Brü ' . ier Stahlwerken
große Mengen von Stahldraht gestohlen , wodurch
die Werke um viele Tausende XL geschädigt wur¬

den . Die Gendarmerie konnte jetzt die Diebstähle
ausklären . Es wurden siebenPersonen ver¬

haftet , welche geständig sind . Das Diebsgut hatten

sie an die Nagelfabrik Schönherr in Obergeorgen -
thal verkauft , wo 23 Meterzentner Stahldraht
zum Teil noch in Originalpackung beschlagnahmt
wurden . Der Fabriksbesitzer Schönherr wurde

gleichfalls verhaftet .

Amtsenthebung eines Pfarrers . Der Stein¬

schönauer Pfarrer Siegftied Hieke wurde mit 19 .
d. M. von der Landesbehörde seines Amtes entho¬
ben . Diese Amtsenthebung soll infolge politischer
Gründe erfolgt sein .

Absturz vom Watzmann . Der 32jährige
Geograph der Nangaparbat - Expedition , der Mün¬

chener Studienassessor Walter R o e ch l , ist , wie

aus Berchtesgaden berichtet wird , am Freitag bei

einem Versuch , trotz eines starken Schneesturmes
die 3 Watzmannspitzen zu überqueren , abgestürzt .
Am Hohen Stiel glitt er auf einer Eisplatte aus

und stürzte etwa 80 Meter in die Tiefe . Schwer
verletzt wurde er von dem Hausmeister des Watz -

mannhauses und seinen Kameraden zu Tal und

ins Krankenhaus gebracht . Am Samstag morgens
ist er seinen Verletzungen erlegen .

Der neue „ Zeppelin " . lieber Befragen des
Vertreters des Reuterbüros stellte Dr . Eckener
das Gerücht in Abrede , daß das Zeppelin - Lust¬
schiff LZ 129 , welches soeben im Bau begriffen
ist , nach Japan fliegen wird , wo es für den Staat

Mandschukuo verkauft werden wird . Dr . Eckener
erklärte , das Luftschiff LZ 129 werde für den

Flugverkehr nach Süd « - Amerika " benützt
werden , sobald der Hangar in Rio de Janeiro er¬
baut sein wird . Inzwischen wird das Luftschiff
LZ 129 nach der Erklärung Dr . Eckeners einige
Flüge in die Bereinigten Staaten

vornehmen .

Eine schwere Bluttat ereignete sich Freitag
nachts in O p p e l n. Der Kriegsinvalide G r ö tz
wollte dem betrunkenen Walter König behilflich
sein . König schlug ohne Veranlassung mit einem

stumpfen Gegenstand auf den Invaliden ein , bis

dieser blutüberströmt zusa mm e n -
b r a ch. Der Fleischhauer Ledwig bemerkte den

Vorfall und eilte dem Grötz zu Hilfe . König stach
darauf mit einem Messer auf Ledwig ein , der u.

a , einen Stich ins Herz erhielt und sofort tot

zusammenbrach . Der Kriegsinvalide ist
schwer verletzt .

Ein Floßtnnnel in Finnland . ( JBBH . ) Dir

finnischen Wasserstraßen , die eine . Gesamtlänge
von 47 . 000 Kilometern haben , sind für den

Transport des Holzes vom Walde nach dem Säge¬
werk natürlich von überragender Bedeutung . Man

versucht denn auch , durch Regulierungen den

Flößereibetrieb möglichst einfach zu gestalten . Bor

kurzem ist sogar zwischen zwei Seen , die durch
einen Bergrücken getrennt sind , ein 260 Meter

langer Floßtunnel gebaut worden , ob¬

wohl ein Gefälle von 18 Metern überwunden
werden mutzte . In der Saison schwimmen nun

stündlich etwa 2000 Baumstämme durch den Tun¬
nel .

Rußland exportiert bereits Textilmaschinen .
Wie das „ Berliner Tageblatt " meldet , erscheint
Sowjetrußland jetzt zum ersten Male mit Textil¬
maschinen schon auf dem Weltmärkte , u. zw . in der
Türkei . Von der Fabrik Karl Marx in Leningrad

sind für das türkische Textilkombinat in Kaissa -
rieh die Textilmaschinen , darunter 157 Kämm -

Maschinen fertiggestellt worden und befinden sich

zum Teil schon auf dem Wege nach der Türkei .

Beim Brand eines Wohnhauses in Plock ( Po¬
len ) wurde den Einwohnern des ersten Stockwerkes
die Möglichkeit zur Flucht genommen , da das Trep¬
penhaus in Flammen stand . Fünf Personen versuch¬
ten , sich durch einen Sprung aus dem Fenster zu
retten und erlitten dabei durchwegs schwere Ver¬
letzungen . Rach Eintreffen der Feuerwehr konnten
die übrigen Gefährdeten geretten werden . Zwölf von
ihnen hatten bereits schwere Brandwun¬
den erlitten .

Auto und Eisenbahn . An einem ungeschützten
Bahnübergang vor dem Bahnhof Blankenburg ( Han¬
nover ) wurde ein Personenauw von einem Trieb¬
wagen erfaßt , wobei der F ü h r e r des Autos g e-
tötet und die Mitfahrerin schwer
verletzt wurde .

Mary Pickford hat ihren Advokaten beauftragt ,
sofort nach dem 1. Jänner die Scheidung gegen
Fairbanks einzuleiten . Der Prozeß dürste
etwa drei Wochen dauern .

Lus fier ArbeMer - Tnrn -
und Sportbewegung

An unsere Landesverbände und

an alle Arbeitersportler !
Die Exekutive und der technische Hauptausschuß

der SASJ entbietet allen Landesverbänden , deren

Funktionäre und allen Arbeitersportlern herzliche
Neujahrsgrüße . Wir senden unseren Gruß
an alle Länder mit der Aufforderung , im Jahre 1935

unsere Arbeit zu verstärken . Unsere Aufgaben
wachsen stetig . Dem Arbeitersport kommt insbeson¬
dere in der Zeit großen politischen Geschehens inner¬

halb der Gesamtarbeiterbewegung eine immer grö¬
ßere Bedeutung »zu.

Tie Arbeit des Jahres 1934 zeigt uns , daß
trotz dev schweren Schläge der Reaktion in einzelnen
Ländern unsere Arbeit gut und erfolgreich war . Die

gewaltigen Feste in einzelnen Ländern , unser Kon¬

greß in Karlsbad und die innige internationale Ver¬

bundenheit erfüllen uns mit Solz und Freude . Wir
leben in Zeiten , die geschichtlich denkwürdig sind , in

Zeiten großer Umwälzungen . Richtet Eure Arbeit

darnach ein ! Stellt Kolonnen der Arbeitersportlcr
in die erste Reihe des kämpfenden sozialistischen Pro¬
letariats ! Haltet insbesondere den Gedanken der

Jnternationalität gegen den Trug nationalistischer
Reaktion hoch ! Der Spruch » Gesunder Geist im

gesunden Körper " bedeutet für uns alle , daß wir die

körperlich gestählten Männer und Frauen geistig für
den Kampf um den Sozialismus gewinnen , daß wir
die Arbeiterkinder dem Einfluß der reaktionären

Gegner entreißen . Unser Gruß gilt aber auch

unseren tapferen Genossen in Oesterreich , Deutschland
und Lettland . Wir haben die Gewähr , daß wir den

Eingekerkerten wieder unsere Hände reichen können

und zusammen mit ihnen unter den roten Fahnen

marschieren werden .

So geht nun alle mit Riesenkräften an die Ar¬

beit , bereitet den Sieg der Menschheit vor !

Es lebe der internationale Arbeitersport , es
lebe der Kampf der Arbeitersportler für den

Sozialismus !
Für die SASJ :

Deutsch , Bühren , Silaba , Müller .

ReujahrS - Glückwünsche für de « Präsidenten der

Republik . Am 30 . und 31 . Dezember werden von

8 bis 12 und 14 bis 17 Uhr und am 1. Jänner 1935

von 8 bis 12 Uhr im Vorzimmer der Kanzlei des

Präsidenten der Republik auf der Prager Burg ( Zu¬

gang durch den Hauptstiegenaufgang beim Matthias -
Tor ) Bogen zur Einzeichnung der Neujahrs - Glück¬

wünsche für den Präsidenten der Republik aufgelegt

sein .

Die Freie Schule für Politische Wissenschaften .

Die Inskription in das Wintersemester 1935 der

Freien Schule für Politische Wissenschaften ( Prag I . ,

Karolinum ) findet bis inkl . 5. Jänner statt . Die

Vorträge beginnen gemäß dem im Drucke erschiene¬

nen detaillierten Programm am 7. Jänner .

Ein unbekannter Titer lockte von dem Gold -

warengeschäst Fischer in der Adlergaffe in Brünn

telephonisch sieben goldene Herren - Uhrketten heraus ,
die er von einem etwa 14jährigen Burschen abholen

ließ . Die Firma stellte erst nachträglich fest , daß sie
einem Betrüger aufgesessen war .

Wetterlage unverändert . In Mitteleuropa trifft

noch immer eine wärmere westliche Luftströmung mit

einem kühleren Südoststrom zusammen . Die Tempe¬

raturgrenze hat sich jedoch wieder etwas gegen Westen

zurückgezogen . In unseren Gegenden betrug die

Temperatur in den Niederungen am Samstag überall

nur plus 1 bis plus 3 Grad , demgegenüber wurden
in Frankreich und in Westdeuffchland gleichzeitig um
rund 10 Grad höhere Temperaturen verzeichnet . Eine

wesentliche Aenderung der Gesamtwetterlage kann

noch nicht erwartet werden . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Vorwiegend bewölkt , in den

Niederungen nebelig , nur vereinzelt leichtere Nieder¬

schläge . Im Osten des Staates wieder etwas kühler ,

sonst wenig verändert , Südostwind . — WetterauS -

sichten für M o n t a g: Keine größere Aenderung .

Vom Rundfunk

taptehlMiwertat aus den Programmen !

Montag

Prag , Sender L. : 6 . 15 Gymnastik . 10 . 05

Deutsche Nachrichten . 16 . 55 Kinderstunde . 17 . 45
Vwloncellokonzert . 18 . 20 Deutsche Sendung :
Nächtliche Ruhestörung auf der Milchstraße . 19 . 30

Blasorchester . 21 . 50 Unterhaltungsmusik . 22 . 45

Schallvlatten . — Sender S . : 14 . 20 Schallplatte ».
15 . 05 Deutsche Sendung : Schallplatten . — Brünn :
11 . 00 Schallplatten . 12 . 10 Arbeitsmartt und Sozial¬
informationen . 17 . 45 Deutsche Sendung : Silvester¬
bummel , heiteres Rundfunkpotpourri . — M. - Ostrau :
18 . 20 Deutsche Sendung : Buntes Silvester¬
programm . — Preß bürg : 15 . 55 Orchesterkonzert .

Dienstag

Prag , Sender L. : 6 . 45 Ghmnasttk . 12 . 15 Orche¬
sterkonzert . 17 . 55 Deutsche Sendung :
Kleist : Der zerbrochene Krug , Lustspiel . 19 . 30
Uebertragung aus dem Nationaltheater , Smftana :
Das Geheimnis . 22 . 20 Presse Sport , deutsch . 22 . 30
Schrammelkonzert . — Sender S. : 14 . 30 Deutsche
Sendung : Jazzorchesterkonzert . — Brünn : 17,55
Deutsche Sendung : Die Brünner deutsche Oper stellt
sich im neuen Jähr vor . — M. - Ostrau : 16 . 00
Orchesterkonzert . — Preßburg : 17 . 40 Russische
Lieder . ,

ch

„ Hallo , Europa spricht ! " Das Radiojournal
Prag sendet am 1. männer 1934 eine Hörfolge aus
der Haupttelephonzentrale in Prag unter der De¬
vise „ Hallo , Europa spricht " und zwar in der Zett
von 10 —10 . 30 Uhr . Bei dieser Reportage wirken
die Haupttelephonzentralen fast aller europäischen
Staate « mit .
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Arbeitslager in Amerika . Durch Gesetz vom
31 . März 1933 wurde in den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika die „ Civilian Conservation
Corps " ( CCC. ) geschaffen , deren Aufgabe ist ,
junge , ledige Erwerbslose , insbesondere auch ehe¬
malige Kriegsteilnehmer , als Notstandsarbeiter
in Lagern zusammenzufaffen und vor allem dec
Walderhaltung und Waldverbes¬
serung dienstbar zu machen . Im Winter 1934
bis 1938 sollen 340 . 000 Notstandsarbeiter in
1728 Waldlagern untergebracht werde « ; 73 die¬

ser Lager sind nur für Indianer geplant und 18
werden auf Hawaii , in Portoriko und in Alaska

eingerichtet . Der im Oktober stattgefundene ame¬

rikanische Gewerkschaftskongretz hat für die in

diesen Lagern Beschäftigten Tariflohn gefordert ,
sofern sie gelernte Arbeit verrichten .

Amerikas Wohnhäuser zu 81 Prozent aus

Holz . Eine vom amerikanischen Handelsministe¬
rium in 63 Städten durchgefiihrte Erhebung hat

ergeben , datz von insgesamt 1,728 . 821 Wohnge¬
bäuden nicht weniger als 1,404 . 466 , d. h. 81

Prozent , aus Holz und nur 19 Prozent aus Zie¬

geln , Stuck , Zement , Stein oder sonstigem Ma¬

terial sind .

Unterspülte Strecke . In der Nähe der Stadt

Wynhard in Tasmanien stürzte «in Personenzug auf
unterspülter Strecke in die Tiefe , wobei ein Mädchen
so schwer verletzt wurde , datz es bald darauf starb
und neun weitere Paffagiere schwere Veüoundun -

gen davon trugen .

Die Teddy - Baren gerettet !
Sie fressen nur Blätter eines bestimmten Gnmmi -

baums

Wieviel Menschen wissen , datz der Teddy - Bär
unserer Kinder ein lebendes Vorbild hat ? Es gibt
einen Bären , der wirklich genau so aussieht , wie

der „sützeste Teddy " , der aus einer Spielwaren¬

fabrik hervorging . Und das ist der Koala , ein klei¬

nes , nettes , freundliches , ungefährliches , anleh¬

nungsbedürftiges Bärlein in Australien . Leider

besteht die Gefahr , datz dieses „ Original " nicht

mehr lange besteht und datz dann der Bär aus

Stoff die letzte Erinnerung an diesen Koala dar¬

stellt . Denn der Koala hat das Pech , einmal ein

wohlschmeckendes vor allem von den Eingeborenen
geschätztes Fleisch zu haben und zweitens über

ein nettes » dickes Fell zu verfügen , das die Pelz¬
industrie zu werwollen Jmitattonszwecken verwer¬
ten kann . Die Folge war , datz man dem armen
Bärentter in seiner ganzen Harmlosigkeit nach¬
stellte . Brauchen wir grotze Erklärungen über die

Möglichkeiten eines Aussterben zu geben , wenn wir

hören , datz in einem einzigen Monat 800 . 000
Koalas erschossen und erschlagen , wurden ?

Man braucht den Koala nämlich nicht weit

zu suchen . Er lebt nur von den Blättern eines
Gummibaumes , friht sonst gar nichts und stirbt ,
wenn er diese Blätter nicht bekommt .

. . . Sucht man also diese Bäume auf , dann ftndet
man den Koala . Die Weitzen Jäger umzingelten
die Haine , die mit den bewutzten Bäumen bestan¬
den waren

und schüttelten die armen kleinen Bären herunter .

Natürlich versuchte man , die Tiere in zoolo¬

gischen Gärten zu hegen . Aber sie starben einfach

an dem Mangel an Nahrungsmitteln , d. h. an

Blättermangel . Denn sie hielten sich genau bis

zu dem Tag , an dem das letzte in Säcken mitge¬
brachte Gummibaum - Blatt verzehrt war .

Also hier konnte das doch offenbar pochende
schlechte Gewiffen der Menschen den Koalas kein

Denkmal setzen . Da griff denn der austtalische Na « I

turschutz ein . Man sicherte unweit von Sydney ein

Grundstück von 60 Morgen , das mtt Gummibäu¬
men dicht bestanden ist , erklärte diesen Hain , der

umzäunt wird und unter ständiger Bewachung
steht , zum Koala - Naturschutzgebiet und setzte hier

einige hundert Bärlein ein . Me Tiere haben sich ,
wie die ersten Berichte besagen , an die neue und

doch in allen Bedingungen alte Umgebung gut an ¬

gepatzt . ES scheint , datz es wirklich gelungen ist ,
dem letzten natürlichen Teddy - Bären dieser Erde

eine Zuflucht zu schaffen . Die Hoffnung der tier¬

liebenden Menschheit fteflich , den Teddy eines

Tages als Haustier begrützen zu können , wird sich

schwerlich erfüllen . Man mühte denn schon einen

kleinen Wald einer bestimmten Sorte von Gummi¬

bäumen pflanzen .

Paula Walfisch :

Ein Held stirbt
Lüben , Kampf und Tod des

Koloman Vtallisch

Preis im Buchhandel KC 40 . —, für die Parteien¬

ausgabe Kd 22 . —.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Riesenkapitalskonzentration

im englischen Bergbau
Englands gröhteS Steinkohlenrevier ist Süd

Wales . Und dieses Revier wird im wesentlichen
von zwei grotzen Gesellschaften beherrscht . Jetzt
wollen sich diese beiden grotzen Grubenkonzerne
zu einem verschmelzen , deffen Aktienkapital dann
18 Millionen Pfund Sterling betragen würde .

Immer mehr wirtschaftliche Macht in immer

weniger Händen . Diesen Weg der Kapitalskon¬
zentration unterbricht , wie obiges Beispiel zeigt ,
auch die Krisenzeit nicht .

ElnkommensverteUung in Amerika .

Dieser Tage wurde die Steuerstattstik der Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika veröffentlicht .
ES geht aus ihr hervor , daß im Jahre 1933 die

Einkommen des gesamten amerikanischen Volkes
den tiefsten Stand seit 18 fahren erreicht haben .
Allein gegenüber dem Jahre 1932 war ein Rück¬

gang von 400 Millionen Dollar zu verzeichnen .
Demgegenüber fällt auf , daß sich die Zahl

der amerikanischen Bürger , die im Jahr ein Ein¬

kommen von mehr als einer Million Dollar ba -

ben , im gleichen Zeitraum um 130 Prozent ver¬

mehrt hat .
Die furchtbare WirffchastSkrise nivelliert

also die Einkommen nicht , sie macht die Gegen¬
sätze noch schroffer .

Vom Prater Rundfunk
Während der Weihnachtswoche waren di « Wel «

len der Sender — wie sich das so gehört — abge¬
stimmt auf den von Ewigkeit zu Ewigkeit fortschwe¬
benden Sehnsuchtslaut „Friede den Menschen auf
Erden " . Daß sie eines guttn Willens sind , fällt
schwer zu glauben , wenn auch , für zwei feiernde Tag »
wenigstens , die drohenden Fäuste der Weltpolitik die

geballten , zum jähen Zugriff der Gewalt bereiten

Finger lösten und sie andächtig zu frommen Weih -
naAsgebetemzü falten schienen . - ? WaS dädon zu hock»

' ten ist , sprach mit - klirrerOffenheit dir ZehnminutetiS
Bericht des Genoffen Redakteurs Franz Krejki
am Freitag aus , Der Vormarsch haltens in Abessi¬
nien ist ein Alärmruf , der nur allzu leicht Europa
mobilisieren kann . Ebenso beunruhigend ist der Ein «
fluß , der von der soundsovielten innerdeutschen „ Rei -
nigungSaktion " auf die knapp bevorstehende Abstim¬
mung im Saargebiete zu erwarten ist . Die einzige
erfreuliche Erscheinung ist die Innenpolitik unseres
Staates , die eine wesentliche Entspannung zwischen
Demokraten und Fascisten verzeichnet und auch aus
den Gebieten des Wirtschaftslebens bedeutsame Er »
folge erreicht hat .

Vor dieser grundsätzlichen Erklärung im Aus¬
klänge eines Jahres lagen die vom legendären Zau¬
ber umsponnenen , vom menschlichen Festempfinden
getragenen , vom magischen Lichterschein der ge¬
schmückten Tanne in die Nacht entsandten Klä, . ge
Worte und Spiele der Weihnacht . Ihr erster Kün¬
der in der Woche war der „ Weihnachtsmann in der
Skihütte " , eine von T r a p p s ch u h - B r a n e n
verfaßte Hörfolge von verschiedenen Dichtungen und
einem alten Weihnachtsspiele . Dazu öffnete Nrof .
Wagner ( Reichenberg ) seinen bisher noch nicht
mitgeteilten Schatz sudetendeutscher Weihnachtslieder .

Der nächste Tag brachte wiederum eine Folge
von Weihnachtsliedern , unter dem Titel „Heil ' ge
Nacht , o gieße Himmelsfrieden in dies Herz ! " zutam »
mengestellt von Prof . Lang in ( Prag ) , vorgetra¬
gen von dem Longin - Ouattett . Etwas außerhalb
dieses in der Idee geschloffenen Kreises stand die rei¬
zende Oper Adams „ D ie Nürnberger
Puppe " , die am Mittwoch in ausgezeichneter Be¬
setzung unter Schicks Leitung von Liblitz übertragen
wurde .

Näher stand das „ Grotze Welttheater "
Hofmannsthals ; leider fanden in nicht zureichender ,
künstlerisch sehr unterschiedlicher Besetzung die aus
CalderonS unsterblicher Dichtung gestalteten Gedan¬
ken nicht jene überzeugende Ausdruckskraft , die das
Gleichnis zwischen Bühn « und ' Hörerschaft deutlich
machen müßte . Der Donnerstag eilte im Kalender
voraus mit dem Hörspiel „ Jahreswende " der
Jugendstunde . Die ein wenig arg primitiven Verse
( „ In nichts zergeht das Alte , auf daß das Neue

walte ! ) wurden auch in der gewiß vollendeten
Sprache Volkers und in der frischen Art seiner Part¬
ner nicht wesentlich erttäglicher . — Da ist schon
mehr wert die plastische Art , in der Archivrat Dr .
M o u ch a von neuen Büchern zu erzählen und di «
Aufmerksamkeit mit Spannung auf Capeks „ Leben
eines Hundes " und Bergs „ Tiger und Menschen "
zu lenken versteht .

Mit Orgelton und Feierklang , mtt alten Volks¬
weisen und frommen Liedern ging die Weihnachts¬
woche vorbei , müde tut das Jahr seine letzten
Schritte , langsam schon hebt sich dje Hand des Schick¬
sals , die ersten Schleier des neuen zu testen . Wünsche
umdrängen die Schwelle inS Kommende — jeder die
Hoffnung , den Glauben mit sich nehmend , es müff «
ja doch einmal die Erfüllung kommen . Nun denn ,
so wollen denn einige Tausend deutscher Hörer ihren
Anspruch auf einen eigenen Sender dem gleichen
Wunderglauben anvertrauen und vom neuen Jahr «
erhoffen , daß es ihnen Gerechtigkeit widerfahren
laffen wird ! Ernst Thöner .

Mehr Schutz der
landwirtschaftlichen Arbeiterschaft !

In Nieder - Mohrau bei Römerstadt er¬

eignete sich kürzlich ein furchtbares Unglück . In
einem Brechhause ( Dörrhaus ) wurden vier

Frauen verbrannt , zwei ringen mit dem Tode ,
acht sind schwer verletzt . 12 Kinder im Alter von

zwei Monaten bis 12 Jahren schreien nach den
Müttern , drei Männer beklagen ihre Frauen und
um ein 67jähriges Großmütterlein weinen drei
kleine Enkelkinder , die auch noch in das Brech¬
haus ging , um nur das Notdürftigste für ihre
Lieblinge kaufen zu können . Acht verletzte Arbei¬
terinnen sind furchtbar entstellt , sind im Kran¬

kenhause und unsäglichen Schmerzen ausgesetzt .
Durch ihr weiteres Leben werden sie die Merk¬
male der Schreckensstunde ttagen .

Was sind das Brechereiarbeiter ? Im nörd¬
lichen Mähren , in Schlesien , im Schönhengstgau
und in Gebieten Böhmens wird Flachs erbaut .
Wenn er reif ist , wird er im Herbst auf den Fel¬
dern ausgebreitet , zu Bündeln zusammenge¬
legt und geht dann zur Verarbeitung in die so¬
genannten Brechhäuser . Die Arbeit ist eine
schwere und gesundheitsschädigende . 98 Prozent
werden dazu Frauen verwendet , welche in einer

furchtbaren Hitze den getrockneten Flachs brechen .
Sie müssen während der Arbeitszeit den Flachs¬
staub schlucken , das sind kleine , scharfianttge Be¬
standteile , und die im Bolksmunde bezeichnete
„ Enne " haben die Eigenschaft , sich überall einzu -
boren und zersetzend zu wirken . Dieser gefähr¬
liche Staub legt sich allerorten an , ist durch die

Hitzeentwicklung und Trockenheit auch äußerst
feuergefährlich . Wenn man in Berücksichtigung
zieht , datz der Flachs fast geröstet wird , die
„ Enne " in ihrem heißen Zustande nur eines

Funken bedarf , dann kann man die Wirkung er¬

messen , die vorhanden ist , wenn dieses feuerge¬
fährliche Material zu brennen beginnt .

Die Flachsbrecherinnen haben auch immer

doppeüe Kleider an . Sie tragen sie in der Hitze
deshalb , weil sie immer in gewiffen Abständen
die Fenster und die Türen öffnen müssen , da sie
die Hitze , nicht ertragen und frische Luft - in den
ArbeitSräum gelangen mutz . ' ' Sie ' nehmen an ; '
daß sie durch die doppelte Kleidung in ihrem
fast dampfendem Zustande sich nicht so leicht er¬
kälten und auf das Krankenbett geworfen wer¬
den . Sie müssen auch die Fenster und Türen des

Brechhauses aus dem Grunde öffnen , weil die

Staubenüvicklung derart groß ist , daß durch
einen natürlichen Zug der Staub entweicht . Die
Arbeit dauert in der Regel 2 bis 3 Monate jähr¬
lich. In einer StattstL , die der Schreiber dieser
Zeilen bereits vor 18 Jahren über die Auswir¬

kung der Tuberkulose bei den Flachsbcechsrinnen
anlegte und durch Jahre verfolgte , kam einwand -

ftei zum Vorschein , wie gefährlich dieser Beruf
ist , wenn er auch nur wochenweise im Jahre Tä -

tigkeit aufweist . Jnsbesonders leiden die

Atmungsorgane und vor allem die Lungen .
Junge blühende Mädchen , mit lachende « Augen
und roten Gesichtern gingen in die „ Dörre " und

kamen nach 2 bis 3 Monaten wie Skelette zurück .
Der Staub hat ihre Atmungsorgane und ihre

Lungen derart hergenommen , daß sie unter Um¬

ständen ein Jahr im Krankenstände blieben und

diese dreimonaüiche Arbeit genügt hat , datz ärzt¬
liche Wissenschaft und Kunst vergebens war , um
ein junges Leben zu retten . Das Brechhaus
wurde und wird auch noch in vielen Gegenden
die „ Totendarre " genannt .

Die meisten „ Dörrhäuser " sind alt , teilweise

schon verfallen , die Oefen sind schlecht , das

Petrolemnlicht ist gefährlich und wo es elektri¬

sche Beleuchtung gibt , hat sich durch den neun¬

monatlichen Stillstand niemand gekümmert , so
datz sie schadhaft wurde , Kurzschlüsse und Ver¬

brennungen leicht vorkommen können . Diese
„ Dörrhäuser " sind noch ein Stück aus der „gu¬
ten alten Zeit " und sie wurden auch nicht von der

Arbeiterschutzgesetzgebung erfaßt . Eine ständige
Arbeiterschaft gibt es nicht , sondern es wird aus¬

geholfen , weil der Dörrhausbesitzer Pachtacker

gab , mitunter die Pferde zur Verfügung stellte
oder sonst behilflich war . So blieben die » Dörr¬

häuser " mit ihren rückständigen Einrichtungen
weit vom Wege der modernen Arbeiterschutzge¬
setzgebung liegen . So wurden auch die allen

Brechhäuser Denkmäler einer Zeit , wo die Arbei¬

ter unter den unwürdigsten Verhältnissen leben
und arbeiten müssen .

Moderne Brechhäuser gibt es wenige und wo
es solche gibt , sind sie auf den genossenschaftlichen
Geist zurückzuführen . Wo eine Genossenschaft der

Flachsbauern besteht , dürfte auch ein modernes

Brechhaus vorhanden sein . Der Flachs hat auch
heute nicht mehr den Wert , den er früher hatte
und es gab Jahre , wo der Flachsbau nicht ein¬
mal die Regie deckte .

Die Arbeit selbst wird durchgehends in 2
oder 3 Schichten geleistet . Bei 3 Schichten dauert
die Arbeitszeit 8 Stunden , bei 2 Schichten
12 Stunden . Der Verdienst beträgt wöchentlich
40 bis 60 KL. Erst ■ seit 1919 gehören die

WachsbtKch ^mnen
"

Her Krankenversicherung an
Und Hie KnfallversicherungSpflicht ist - erst in je -
nesi Brechhäusern gegeben , wo eine motorische
Kraft vorhanden ist . Dies war glücklicherweise
in Nieder - Mohrau der Fall .

Vier tote Genossinnen bilden auf dem Lei¬

denswege der landwirtschaftlichen Arbeiter eine
Station , die die Inschrift trägt : „ Wir liegen
da , da wir von der Arbeiterschutzgesetzgebung
vergessen wurden " . Die Forderung der landwirt¬

schaftlichen Arbeiter mutz sein , von der Gesetzge¬
bung zu verlangen , datz in Zukunft kein Dörr¬

haus mehr in Betrieb gesetzt werden darf , be¬
vor es nicht einer Ueberprüfung unterzogen
wird . Diese Forderung sind wir den Toten schul¬
dig . Und so werden auch die vier einsamen Grab¬

hügel am Bergftiedhofe in Neudorf nicht verges¬
sen werden , der Flammentod der vier Genossin¬
nen - wird mit als ein Opfertod für ihre Klaffe
gewertet werden . F. R.

Mtt den Wölfen henlen
Von Jakob Haringer .

Ein polnischer Dorfmusstant , der bei einer

Hochzett aufgespielt hatte , wurde auf dem Heim¬

weg von einem Wolf angekläfft . Der Aermste , der

wußte , daß es für ihn kein Entrinnen gab , lieh
die Bestte herankommen und griff zu seiner Fiedel .
Und siehe — es gelang ihm , sich den Wolf durch
sein Spiel so lange vom Leibe zu halten , bis er

die schützende Nähe seiner Heimat erreichte .
Was hatte nun das hungrige Tier bewogen ,

keine sichere Beute aufzugeben ? War es gerührt
oder erschreckt über die Wne ?

Jedenfalls ließ der Wolf durch die Musik ,
trotzdem seine leeren Eingeweide ihn mtt nagen¬
dem Schmerz erfüllten , von seinem Opfer ab .

Ungefähr zur selben Zeit , als sich in Polen
dieses rührende Begebnis ereignete , trug stth in

Wien der Fall des arbeitslosen Christian
Murauer zu .

Er war ein stellenloser Barmusiker , schlechter
Geschäftsgang bewogen den Inhaber des Etablisse¬
ments , in dem der Christtan den Leuten aufspielle ,
ihn zu entlassen . Vor der Erfindung des Radios
hätte er bestimmt schnell wieder eine Stelle m

einem Kino usw . gefunden . Aber so war am Stel¬

lenmarkt nicht die geringste Nachfrage . Er teilte
das Schicksal von tausenden kleinen Musttanten
und blieb eben eine Ewigkeit ohne Engagement .
Es ist überflüssig , diese zahllosen Versuche zu er¬

örtern , die er anstrengte , um dem Los zu ent¬

rinnen , das er dann annehmen mußte und wo¬

durch sein Name öfters dann in den Polizeiproto¬
kollen erschien . Er fand Unterkunft bei einer

Kapelle , di ^in den Gassen und ständig auf der

Flucht vor dtp Polizei für mehr oder weniger und

gern gegebene elende Groschen den Leute « ein

mehr oder weniger Wohl aufgenommenes Vergnü¬
gen zu bereiten versuchte .

Christtan Murauer spielte das Saxophon ,
er legte seine ganze Kunst hinein , es innig und

menschlich - wehmütig schluchzen zu machen , wenn

„ Frag nicht , warum ich gehe . . . " oder „ Noch wie
im Traum kommt ' s mir vor . . . " gespielt wurde -

Allerdings mertte er schon damals , datz es

unsäglich schwer ist , der Menschen steinernes Herz
zu rühren , und ganz besonders schwierig , nicht nur

ihr Herz , sondern auch ihre Börse sich öffnen zu
machen .

Er sollte aber Gelegenhett bekommen , noch
mehr nachzudenken . Eines Tages wurde das

Orchester von der Polizei geschnappt , seine Mit¬

glieder für mehrere Tage eingesperrt und die Be¬

schlagnahme ihrer Instrumente ausgesprochen .
Irgendwie gelang es dem Christian , nach¬

dem er seine Strafe abgebüßt , sich aufS neue ein

Instrument zu verschaffen . Christtan zog nun auf

eigene Rechnung und Regie durch die Straßen . Di «

Polizei erwischte ihn zwar diesmal nicht so schnell ,

dafür aber kam über ihn ein anderes Unglück . Er

zog sich beim Spielen auf den kalten , windigen
Gassen eine böse Halsentzündung zu , kam ins

Spttal , wurde operiert und schließlich entlasse .
Als er in seine elende , notdürfttge Kammer zurück¬
kehrte , fand es sich, daß die Vermieterin , selber
ein armer Teufel , in der Angst um die rückständige
Miete , seine Abwesenheit benützte , um das Saxa¬
phon , sein einziges Hab und Gut , zu verklopfen
und sich so schadlos zu halten . Als es ihm schließ¬
lich gelang , der Frau flat zu machen , welches ent -

setzliche Unglück sie angerichtet , konnte Christian
vom Glück reden , datz sie , halb und halb ihre
Schuld begreifend , ihm gestattete , für einige Zett
noch umsonst in der elenden Bude zu bleiben .

Christian Murauer ging nun , eben erst
operiert , in die Häuser singen . Die Beobachtungen ,
die er bereits früher über die Rohett des mensch ¬

lichen Herzens gemacht hatte , vervollständigten
sich jetzt tausendmal schlimmer . Er wurde ost ge¬
nug von den netten Hausbesorgern unsanft an
die Lust befördert , und als ihm dies an einem

Vormittag das dutzendste Mal passiert war , verlor

ec die Lust ein für alle Mal , noch weitere solche

Beobachtungen anzustellen .
Er ging nach Hause , schrieb auf einen Zettel :

„ Die Menschen sind schlimmer als die Tiere und
das Leben ist zu häßlich . . . " , und da seine Ver¬

mieterin gerade abwesend , machte er sich diese

günstige Gelegenheit zunutze und drehte den GaS -

hahn auf .
Der Fall des polnischen Dorfmufttanten

und der Fcül des arbeitslosen BarmusikerS Chri¬

sttan Murauer ereigneten sich zur gleichen Zeit .
Sie haben dann noch gemeinsam , daß ihre Helden
das gleiche Vertrauen in den Zauber der Musik
setzten . Drohendes abzuwenden - Damit aber endet

auch die Gemeinsamkeit der beiden Fälle und der

Unterschied zwischen ihnen springt nun in die

Augen .
Der polnische Dorfmusikant hatte nur einen

Wolf , eine blutgierige , hungrige Bestie , gegen sich
— Christian Murauer diese schöne herrliche Well

und ihre edle Menschhett . So konnte es selbstver¬

ständlich gar nicht anders enden , als es endete .

Den Wolf vermochten die Töne einer Geige i « die

Flucht zu jagen , jedenfalls veranlaßten sie ihn ,

seinen viehischen Hunger nicht zu stillen — die

Polizei jedoch wurde von den Tönen des Saxa -
phons bloß angelockt .

Richtig gesehen , ist in dieser Zett der

hungrigste Wolf eine harmlose Erscheinung gegen¬
über den Menschen dieser Welt , in der der Mensch
des Menschen Wolf ist , und die Mustt kann , wie
man sieht , wohl einen vor dem Aufgefressenwerden
retten , es ist aber keine Garantie dafür , datz die !

Christian MurauerS nicht verhungern oder , bevor
es endlich so wett ist , den Gashcchn aufdrehen .
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Aum Konflikt in der Länderbank

Im Jahre 1933 verbündeten sich die drei

Großbanken , Bub , Bebra und Länderbank , um
einen Gehaltsabbau in allen drei Anstalten aus

ÄonkurrenZgründen gleichmäßig durchzufiihren .
Dieser Abbau stieß auf den schärfsten Widerstand
der Angestellten , da er auf das Lebensniveau von

verheerender Wirkung sein mußte . Es gelang
zwar , Milderungen durchzusetzen , die jedoch nicht

allgemeiner Natur waren . Es mußte bereits in

den ersten Monaten des Jahres 1934 etwas ge¬

schehen , um wenigstens die Zinsquartale zu über¬

brücken . Es gelang sowohl in der Bub als auch
in der Bebra die generelle Auszahlung der

Hälfte der Remunerationen , aufgetcilt auf die

Zinsquartale , zu erreichen . Schon in diesem

Augenblicke , als es notwendig war , der Ange¬
stelltenschaft in ihrer Bedrängnis eine Erleichte¬
rung zu bringen , zeigte es sich, daß die Direktion

der L ä n d e r b a n k ihren eigenen Angestellten
lieber die geschloffene Faust zeigen will . Die Län¬

derbank wies dieses Ansuchen der Angestellten als

eine offensichtliche Solidaraktion der Gewerk¬

schaft ab . Es gelang erst nach langer Mühe , die

Bevorschussung Wer einen „ unabhängigen "
Verein auf individueller Grundlage
durchzusetzen .

Als nun gegen Ende dieses Jahres die Bc -

txiebsausschüffe aller Prager Großbanken , unter

anderen auch die Forderungen nach Auszahlung
einer Notstandszulage , überreichten , er¬

klärte die Länderbankdirektion , daß sie zu dieser

Frage erst nach der Sitzung des Exekutiv - Komi -
tees der Bank werde Stellung nehmen können . ES

ist bekannt , daß inzwischen die Länderbankdirek¬

tion mit der Direktion der Bebca und Bub Füh¬
lung genommen hat , daß ihr Einfluß dahin ging ,

möglichst wenig zu bewilligen . Wie stark dieser
Einfluß war , beweist , daß die Direktionen der

Bebca und Bub erst dann mit den Vertretern des

B. - A. konkret weiterverhandelten , als die Län¬

derbankdirektion auf eine direkte Anfrage erklä¬

ren mußte , daß zwischen ihr und den beiden an¬

deren Banken keine Bindung bestehe . Die Ver¬

handlungen in den beiden genannten Banken

führten zu einer positiven Erledigung — 25 Pro¬

zent der Remuneration wurden als Rotstandszu¬
lage ausgeschüttet . Dieses Ergebnis ließ die An¬

gestellten der Länderbank hoffen , daß ihre For¬
derung eine ähnliche Behandlung erfahren werde .

Es kam der Tag der Sitzung des Exekutiv - Komi -
tees und — 4 Stunden vor dieser Sitzung muß¬
ten die Vertreter des B. - A. aus dem Munde des

Präsidenten Direktor Freund erfahren , daß die

Auszahlung einer Notstandszukage ans prin -

zipie llen Gründen abgelehnt werden

müsse und daß sich das Exekutiv - Komitee nicht
mit diesen Fragen befassen könne . Es sei der

Standpunkt der Bank , daß das Personen - Regie -
konto keine neue Belastung erfahren dürfe . Zur

gleichen Zeit wurde durch die Erweiterung des

Vorstandes der Bank um eine Person — bekannt¬

lich wurde Direktor Lengsfeld aus dem Konzern¬
betriebe „ Sphinx " in den Vorstand der Bank be¬

rufen — das gleiche Konto mit einigen hundert¬
tausend Kronen belastet . Es ist selbstverständlich ,
daß die Angestelltenschaft mit aller Energie ihre

Forderung vertreten und verlangen wird , daß mit

gleichem Maße gemessen wird .

Wie überquere ich die Straße ? Der Autoklub

, plant die Einführung von „Sicherheitskursen " für

Kinder , bei denen die Schulkinder unterwiesen
werden sollen , wie fie sich am besten vor den Ge¬

fahren des Straßenverkehrs schützen können . Zu

diesem Zwecke hat der Autoklub einen von der Sa -

fettz Corporation in London hergestellten Film er¬

worben , der jetzt für die hiesigen Verhältnisse et¬

was umgearbeitet wird und hierauf bei den Kur¬

sen zur Vorführung gelangen wird . Die Kurse
werden im Jänner stattfinden und möglichst alle

Prager Schulen erfassen .
Gastod . Freitag wurde in der Wohnung

ihres Dienstgebers in Prag H . das 22jährige
Dienstmädchen Marie F a l t u s mit Leuchtgas
vergiftet tot aufgefunden . Es wurde festgestellt ,
daß die Faltus das Opfer eines Unglücksfalles ge¬
worden Ivar . Sie wurde von einer Ohnmacht be¬

fallen und stürzte auf den Ofen , an dessen Rand

ein Gaskocher stand . Der Gaskocher glitt zu Bo¬

den und aus dem freigewordenen Rohr entströmte
Gas , das den Tod des Mädchens verursachte .

Falsche Stenerbeamte . Ein ungewöhnlicher
Betrugsfall ereignete sich in Zizkov, Dvoräkova

Nr . 13 . Bei der Offizialswittve Marie Fischer
erschienen zwei Männer , die sich als Vertreter des

Steueramtes ausgaben . Sie behaupteten , erfah¬

ren zu haben , daß Frau Fischen über Barmittel

verfüge , die sie in ihrem Steuerbekenntnis nicht

angeführt habe . Die beiden Männer führten eine

genaue Hausdurchsuchung durch und fanden
schließlich in dem Bett von Frau Fischer unter

dem Polster 50 . 000 KC. Sie beschlagnahmten
das Geld und verschwanden damit . Zunächst
pellte die Polizei fest , daß es sich um falsche
Steuettbeamte handle . Nun geht sie den Angaben
der Frau Fischer nach , ob diese wirklich 50 . 000 Xö

oder , wie sie sagt , 25 . 000 Gulden zu Hause hatte .

Vorläufig hat sich keine Spur der angeblichen
Steuerbeamten gefunden .

Silvester - Fanfaren vom Rathaus - Turm . Prag
erneuert heuer die alte Tradition des Abschiedneh¬
mens vom alten Jahr und der Begrüßung des Neu¬
jahres . In alten Zeiten erklangen aus diesem An¬
lasse vom Turme des Altstädter Rathauses die

Posaunen über dem Altstädter Platz und den an¬
liegenden Straßen . Heuer wird erstmalig dieser alte

Prager Brauch wieder geübt werden . Pünktlich um
die Silvester - Mitternacht , so wie die Töne der Turm¬

uhr des Altftädter Rathauses verklungen sein wer¬

den , werden die Posaunen alttschechische Fanfaren
ertönen lassen .

Ausflug in die Hohr Tatra . Die Staatsbahn¬
direktion Prag veranstaltet in den Tagen vom 5. bis
13 . Jänner 1935 einen Sonder - Ausflugszug in die

Hohe Tatra für K£ 575 . — pro Person . Im Preise
ist die Schnellzugsfahrt , Unfallversicherung , Logis ,
Verpflegung und Führung inbegriffen . Anmeldun¬

gen mit Anzahlung von 50 KC übernimmt täglich
das Referat für Ausflugszüge im Bazar neben dem

Wilsonbahnhof , Telephon 383 - 35 .

Bei Stnhlverstopfung , Verdauungsstörungen ,
Magenbrennen , Wallungen , Kopfschmerzen , allge¬
meinem Unbehagen nehme man früh nüchtern ein

Glas natürliches „ Franz - Josef " - Bitterwasser .

Kinderfreunde Prag
Rückkunft der Roten Falken aus dem Winter¬

lager am Dienstag , den 1. Jänner , um 21 . 37 Uhr

am Wilsonbahnhof .

Kunst und Wissen
I . B. Foerster — 75 Jahre . Samstag fanden

sich in der tschechischen Akademie der Wissenschaften
und Künste Vertreter der Gesangsvereinigung
„ Foerster " aus dem ganzen Bereiche der Republik
ein und beglückwünschten Josef Bohuslav Foerster, '
den Präsidenten der Akademie zu seinem 75 . Ge¬

burtstage , den er am Sonntag begeht .

Wochrnspielplan deS Renen Deutschen Theaters .

Heute Sonntag , nachmittags 3 : Gastspiel des Gras -

litzer Kinder - Blasorchesters ; halb 8 :

Der singende Traum , Gastspiel Richard

Tauber , Ci . — Montag , halb 8 : Hoch kling :
das Lied vom braven Mann ; halb 11 :

Die schöne Helena , Silvestervorstellung . —

Dienstag , halb 3 : Blaubart ; halb 8 : Lucia

vonLammermoor , AI . — Mittwoch , halb 8 :

Gesellschaft . Gastspiel Ernst Deutsch , B 2. —

Donnerstag , halb 8: Der Barbier von Se

Villa , neueinstudiert , C2 . — Freitag , halb 8 :

Der singende Traum , Dl - — SamsilW ,
halb 8 : Hoffmanns Erzählungen , Gast¬

spiel Alfred Jerger , D 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heut «
Sonntag , 30 . Dez . nachmittags 3 Uhr : Frem¬
denverkehr ; 8 : Mädels im Nachtbe¬
trieb . — Montag , halb 8 : Sensationspro¬
zeß ; halb 11 : Kleine Bühne etwas ver¬
rückt . — Dienstag , 3 : Nacht vor dem Ul¬

timo ; 8 : Fremdenverkehr . — Mittwoch ,
8: Mädels im Nachtbetrieb . — Donners¬

tag , 8 : Mädels im Nachtbetrieb . — Frei¬

tag , 8 : Mädels im Nachtbetrieb , Kultur -

verbandsfreunde und freier Verkauf . — Samstag ,

halb 5: Max und Moritz ; 8 : Fremden¬
de r k e h r .

Sport • Spiel • Körperpflege
Das Parlament der polnischen

Arbeitersportler tagte
Am 22 . und 23 . Dezember d. I . fand inKat -

t o w i tz der fünfte Kongreß des Verbandes der Ar -

beitersporwereine in Polen statt . Ueber 5 0 0 De¬

legierte aus allen Teilen Polens waren erschie¬
nen . Der Kongreß wurde am Samstag durch den

Verbandsvorsihenden , den Sejmabgeordneten Genos¬
sen Kasimir P u z a k eröffnet . In seiner Ansprache
betonte er den internationalen Charakter der Tagung ,
der dadurch zum Ausdruck kam , daß auch Vertreter
aus anderen Staaten erschienen und aus 15 Ländern

Glückwunschtelegramme eingegangeN waren . An den

Nestor der polnischen Sozialdemokratie , den 100jäh -
rigen Genossen Limanowski , wurden telegraphische
Grüße gesandt . Der Kongreß gedachte der verstor¬
benen sowie der für den Freiheitskampf des Sozialis¬
mus im Gefängnis feilenden , Genossen. Sodann
übermittelten die Vertreter befreundeter Organisa¬
tionen ihre . Glückwünsche der Tagung . Jeder der
Redner entbot auch den Danziger Vertretern herzliche
Begrüßungsworte . Das Hauptreferat hielt der Ge¬

neralsekretär des Verbandes Dr . M i ch a l o w i c z.
Man konnte dem Bericht entnehmen , daß die pol¬
nische Arbeitersportbewegung fich in einem guten
Entwicklungsstadium befindet . Aber es fehlen , auch
hier die notwendigen Mittel , um ganze Arbeit zu
leisten . Genosse Michalowicz kam auch über die Vor¬

gänge in Deutschland , Oesterreich und Danzig und
deren Auswirkungen auf die Arbeitersportbewegung
zu sprechen . Die den Berichten folgende Debatte
war sehr umfangreich . Ueber die einzuschlagende
Taktik und die weitere Arbeit in technischer Hinsicht
gab es zwei Richtungen . Es waren hauptsächlich die
Vertreter der jüdischen Vereine des Krakauer Be¬

zirkes , die Abänderungen wünschten . Auch bei der

Besetzung des Haupworstandes brachten fie Wünsche
vor , die aber abgelehnt wurden .

Am Sonntag wurde die Tagung mit der Be -

schlußfassung der vorliegenden Anträge forgtsetzt . Er¬

wähnt seien u. a . : Jeder Verein hat eine Frauen¬
abteilung zu gründen . In jedem Verein mutz eine

touristische Abteilung vorhanden sein . Ein Arbeiter -

Sportabzeichen wird eingeführt . Die sportlichen Be¬

ziehungen zu Sowjetrutzland werden ausge¬
nommen , soweit es di « Beschlüsse der SASJ zu¬
lassen . ( Die Danziger Arbeitersportbewegung hat
diesen Schritt bereits unternommen und Verhandlun¬
gen anknüpft . ) Alle Anträge wurden mit über -
grotzer Mehrheit angenommen .

Die Wahl des Zentralvorstandes ergab : 1. Prä¬
sident Genosse Puzak ( Warschau ) , 2. Präsiden : Ge¬

nosse Jordan ( Lodz ) , 3. Präsident Genosse Racho -
wiak ( Kattowitz ) , Generalsekretär Genosse Michalo¬
wicz , Kassier Genosse Domoslawski , für den Bezirk
Danzig - Pommerellen Genosse H. Thomat . Mit dem

Abfingen der „ Internationale " fand der Kongreß
seinen Abschluß .

Skikurse der polnischen und Danziger Arbeiter -
Wintersportler i . r Zakopane . Auch in diesem Win¬
ter finden Skikurse des Verbandes der Arbeiter -
sporwereine in Polen statt . Die Zeit von Weihnach¬
ten bis Neujahr hat man ausgenutzt und einen Oki -
kurs nach Zakopane gelegt . Daneben fand zu den

Weihnachtstagen die Einweihung eines Unter¬

kunftshauses des Arbeitersportverbandes statt ,
zu der viele Hundert Arbeitersportler nach Zakopane
gefahren waren . Auch Danziger Arbeitersportler
waren vertreten und haben die Tage zu ihrer Ver¬
vollkommnung benutzt .

Der Film

Iwan Petrovic

in,Mebe am Zarenhof " «

Mitzklänge aus Berlin

Zwischen den beiden reichsdeutschen Filmen , die

uns in der Weihnachtswoche beglücken wollen , ist kein

Unterschied zu entdecken : die verfilmte Lehar - Ope¬
rette „ Paganini " ist musikalisch ebenso dürftig ge¬
raten wie die andere Operette „ Ein Walzer für dich "
und daß der kerndeutsche Louis Graveure ein schlech¬
ter Tenor ist , während der ebenfalls kerndeutsche

Ivan Petrovich überhaupt nicht fingen kann , ist un¬

erheblich . Auch die Handlungen der beiden Mach¬
werke sind in ihrer schlechten Phantastik einander

würdig . Während es im „ Paganini " immerhin so¬

zusagen historisch zugeht , handelt es sich im „ Wal¬

zer für dich " um einen Herzog , der lieber singt als

regiert , woraufhin Camilla Horn sich des verwaisten

Landes annimmt ( das sie hoffentlich nicht wieder I

verlassen wird , damit wir fie im Mm nicht mehr

zu sehen brauchen ) .

Der Dämon

Wen es gelüstet , einen scheintoten Aeghptvlo -
gen aus seinem ( bei London befindlichen ) Pharao -
nengrabe nicht etwa als Mumie , sondern als Ge¬

spenst in Hemd und Hose entweichen und grimmig
herumrennen zu sehen , weil man ihm das „ ewige
Licht " gestohlen hat , ein alt - ägyptisches Kleinod , das
er mit ins Grab zu nehmen wünschte , — wen es

interessiert zu beobachten , wie ein Diener , ein Advo¬

kat , ein Araber und zwei Erben einander das Klein¬
od abjagen wollen , bis man es in die Hände der
Polizei und die Erben einander um den Hals fallen
sieht , — dem sei dieser englische Film angelegent¬
lich empfohlen .

Bei der Premier « dieses Schauerspiels hat es
Lachstürme gegeben . Ein Erfolg , den die besseren
englischen Filme wie der „Unsichtbare Mensch " , das

„ Haus Rothschild " und die beiden neuen Werke von
Basil Dean und Alexander Korda wahrscheinlich nicht
haben würden , weshalb man sie in Prag auch nicht
zeigt . —eis —

Ans der Partei
S . I . Prag . Mittwoch , den 2. Jänner fin¬

den in allen Gruppen Heimabende statt . S . I .
Smichov und Weinberge politische Referate , Vor¬

lesungen . Musik und Gesang . — Sonntag , den
6. Jänner , 4 Uhr nachmittags , Verkündung des Jah¬
res der Kameradschaft . Es ist Pfiicht aller Mitglieder ,
an dieser Veranstaltung teilzunehmen .

Mltleitangea der » Urania «
Heute halb 11 Uhr : „ Der Rundfunk im Mm " .

Interessanter und allgemein verständlich gehaltener
Kulturfilm .

Heute halb 4 Uhr : . ^ umsti - Bumfti " . Das

reizende und lustige Märchenspiel von Tilla Bunzl
wird heute und Dienstag wiederholt . Kleine Preffe .

Rege Kartennachfrage .
Unvergeßliche Filme . In der erfolgreichen Reihe

zeigen wir Chaplins Meisterwerk : »Lichter der Groß¬
stadt " . Montag ( Silvester ) viertel 9 Uhr .

Lustiger Kindernachmittag . Der Märchenfilm :
„ Hänsel und Gretl " . Außerdem der Märchenonkel
und sein Kinderwettbewerb . Mittwoch , 3 Uhr .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Adria : . Aergert nicht den Großpapa " ( Bl .

Burian — Tsch . ) — Alfa : „ Die wilde Last " —

Avion : „ Moskauer Rächte " ( Annabella , H. Baur —

Fr . ) — Beränek : „ Mutter Kraömerka " ( Tsch . ) —

Finix : . Polenblut " ( Tsch . ) — Flora : „ Mutter
Kraämerka " ( Tsch . ) — Hvizda : „ Aergert nicht den

Großpapa " ( Burian — Tsch ) — Jnliö : „ Mos -

| feuer Nächte " ( Fr . ) —' Kinema , B. - Th . : Journale ,
Groteske , Reportage . Ab hab 2 bis viertel 8 Uhr . —

Koruna : „ Der Dämon " — Kotva : „ Frigo , der Löwe

t bon Paris ' ( 53. Keaton — Fr . ) — Lurerna :'
„ Frigo . der Löwe von Paris " ( B. K e a t o n —

Fr . ) — Metro : „ Notturno " ( Regie G. Machaty
D. ) — Olhmpic : „ Ein Walzertramn " ( Fr . ) —

Praha : „ Der Dämon " — Radio : „ Bei uns in Kräh¬
winkel " — ( Tsch . ) — Alma : „ Bei uns in Kräh¬
winkel " ( Tsch . ) — Bajkal : „ Mutter Kraömerka "
( Tsch . ) — Beseda : „ Maskerade " ( D. ) — Favorit :

„ D ietreueNymphe " ( E. ) — Lido : „ Bengal " .

Don Zuan in Kowno

Der Mann mit den 30 Frauen — Die gesam¬
melte Kaution

Ganz Litauen spricht augenblicklich von den

Abenteuern eines jungen Mannes , der in der Tai

ein richtiger Don Jüan zu sein scheint . Es han¬

delt sich um einen gewiffen Jan Kamanskas , der

in der kurzen Zeit von einem Jahr nicht mehr und

nicht weniger als sechsmal geheiratet hat und ge¬

schieden wurde . Daß dieser unternehmungslustig »
Herr nebenbei noch eine ganze Reihe von anderen

Frauen hatte , mit denen er Liebesbeziehungen
unterhielt , war sozusagen Ehrensache .

Der „ Betrieb " wuchs ihm allmählich sogar
über den Kopf , so daß fich Herr Kamanskas eines

Tages genötigt sah , sich einen Privatsekretär zu¬

zulegen , der für ihn di « zahllosen Telephon -

gespräche von früh bis spät , sowie die umfangreiche

Korrenspondenz zu erledigen hatte . Das ging
alles genau nach den Eintragungen in emem

Notizbuch , in dem alphabetisch die Kosenamen der

Angebeteten aufgeführt waren .

Wochen - und Monatelang lief alles wi - am

Schnürchen . Infolge der Ordnung , die in seinen

„ Büchern " herrschte , kam es auch zu keinerlei un¬

angenehmen Zwischenfällen . Ausgerechnet Helena ,
die sanfte , stets ' - reundliche Helena , mußte diesem
Don Juan von Kowno dann einen bösen Streich

durch die Rechnung machen . Sie lief nämlich eines

Tages zum Kadi , erklärte diesem , sie fühl - sich

scheußlich betrogen , und Jan müsse dafiir bestraft
werden .

Der Richter zog Informationen ein . Es mutz

tatsächlich mit diesem Don Juan doch nicht so ganz

alles in Ordnung gewesen sein , denn eines Tagei

erging dann ein Haftbefehl gegen Jan Ka¬

manskas . Jan wurde verhaftet . Kaum hatte sich

jedoch die Kunde von seiner Festnahme in der

Stadt verbreitet , da vollzog sich ein wahres Wun¬

der . Alle die Frauen um diesen Don Juan taten

sich nämlich in seltener Einmütigkeit zusammen
und beratschlagten , wie dem Armen zu helfen sei .
Eine Delegation , bestehend aus der derzeitigen
Ehefrau , einer der geschiedenen Gattinnen sowie

zwei Freundinnen des Kamanskas , begab sich zu

dem Richter und forderte die Freilassung . Dieser
erklärte sich gegen eine hohe Kaution dazu bereit .

Man munkelte in Kowno , datz der Richter an

40 . 000 Mark verlangt habe .

Rach 24 Stunden war dieser Betrag gesam¬
melt , und die Kaution konnte bei Gericht hinter¬
legt werden . Jede von den 30 Frauen deS Ka¬

manskas hatte je nach Vermögenslage ihr Scherf¬
lein zu dieser Kaution beigetragen .

Als Kamanskas am nächsten Vormittag , nach
seiner Freilassung , aus dem Ger' chtsgebäude her¬

austrat , wollte er seinen Augen kaum trauen . ES

wimmelte von Hunderten von Neugierigen vor

dem Portal , die bei seinem Erscheinen in begei¬
sterte Ovationen ausbrachen . Einen besonders
sinnigen Empfang hatten sich auch die 30 Frauen
und Freundinnen ausgedacht . Sie standen Spa¬

lier und jede hielt einen großen Strauß Blumen

bereit .

Wer die Wahl hat , hat die Qual ! Schließ¬
lich entschloß sich der Don Juan von Kowno , das

Anerbieten * seiner vierten von ihm geschiedenen
Gattin , zunächst einmal ein paar Tage bei ihr zu

wohnen , anzunehmen . Er stieg also in die ele¬

gante Limousine , mü der seine frühere Frau an¬

gekommen war , hüllte sich behaglich und genie¬
ßerisch in den warmen Pelz , den sie vorsorglich
mitgebracht batte , und fubr mit ihr davon . . .
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